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Nationaliftifthe Gerichtsurteile .
Der Nationalismus erweist sich überall als Uebel .

Nicht bloß in der Politik , sondern auch im Rechts -

leben . Auch in der Religion kennen wir ihn als
Uebeltäter.

In der Rechtsprechung hat soeben wieder der

französische Nationalismus durch die Verurteilung
des deutschen Generals v . Nathusius einen Triuph
gefeiert. Der General wurde bekanntlich in Lille
-» einem Jahr Gefängnis verurteilt — nicht weil

ihm et»va nachgewiesen wurde , daß er im Krieg in
einein französischen Haus Silber gestohlen oder ge-
raubt hat , sondern weil bei der Entscheidung von
sechs Richtern fünf dafür stimmten , daß General
von Nathusius sich dieses Vergehens schuldig ge-
macht habe . Juristisch formal mag das ganz in
Ordnung sein , aber der gesunde Menschenverstand
bäumt sich gegen ein solches Urteil auf und sieht in
ihm schließlich doch nur ein französisches Racheurteil
gegen einen hohen deutschen Offizier . General
von Nathusius stellt ganz entschieden eine Schuld
in Abrede und ha daher gegen _

das Urteil Be¬
rufung eingelegt . Gewiß , im Krieg nimmt es der
Soldat nicht so genau . Er sagt sich leicht : es wird
doch alles zerstört und da ist es besser , ich nehme
das eine oder andere mit . Der Standpunkt ist
nicht ganz einwandfrei . Aber auch hier heißt es
„Krieg ist Krieg " und auch Napoleon hat es nicht
anders gemacht , sowenig wie die. Franzosen es an -
ders gemacht hätten , wenn sie bei uns eingedrungen
wären . Daher ist nicht nur der Spruch auf
„schuldig" im Fall Nathusius nicht zu verstehen ,
sondern noch weniger das Strafmaß . Der ganze
Gcrichtsspruch ist eben ein Erzeugnis Nationalist ! - ,
scher Denkweise .

Keinem Menschen in der Welt fällt es deshalb
auch ein , solche nationalistischen Gerichtsurteile
ernst zu nehmen . Im Gegenteil : sie tragen zur
Mißachtung der Rechtspflege , besonders der unter
der Kriegs - und Vergeltungspsychose stehenden
„Rechtspflege " bei . Frankreich würde wahrhastig
mchr für sein Ansehen tun . wenn es mit dem Geist ,
der aus dieser Art der Rechtsprechung spricht ,
Schluß machte . Das Urteil von Lille ist geeignet ,
vieles wieder zu verderben , was man schon wieder
für eingerenkt gehalten hat . Und wenn man in
Frankreich in kleinlicher Rachsucht deutsche Offiziere
auf Unterlagen hin verurteilt , die denn doch einem
gewissenhaften Rechtsverfahren Hohn sprechen , dann
gewinnt dadurch gewiß das Ansehen der französi -
schen Offiziere nicht , die im letzten Krieg ja nur
nicht die Gelegenheit hatten , sich gleichem Verdacht
auszusetzen, wie die deutschen .

So bleibt das ganze nachträgliche Verfahren , wie
es im Fall Nathusius in Lille beliebt wurde , nichts
als ein unerfreuliches Zeichen dafür , daß in
Frankreich immer noch jener Kriegs - und Rache-
geist herrscht/ der die große Mitschuld an dem letz-
ten furchtbaren Krieg trägt und der auch heute noch
die Völker nicht zur Ruhe kommen lassen will .

Das Gerichtsurteil von Lille und seine ebenso
unerfreulichen Nebenumstände , wie die Verhaftung
des Generals in Forbach bei einem Gräberbesuch
wirkt auch im demokratischen Deutschland so schlecht ,
daß man die Schwäche der demokratischen Regie -
nmg Herriats , die es nicht verstand , dieses Ge -
richtsverfahren hintanzuhaltM , außerordentlich de »
dauert.

Protest gegen öas LiLer Urteil .
,,Ouotidien " und „Ere Nouvelle " für Begnadigung .

Paris , 22. Nov . Der scharfe Protest der gesamten
deutschen Presse gegen die Verurteilung des Gene -
kals von Nathusius hat hier , nach gewissen An -
Wichen zu schließen , doch starken Eindruck gemacht ,
woaß der Ernst der Lage in aller Schärfe den
verantwortlichen Stellen zum Bewußtsein gekom-

ist. Nach der „Ere Nouvelle "
, dem offiziellen

~ rZan des Linkskartells , ergreift nun auch der of-
Mose „Ouotidien " das Wort zugunsten des Verur -

?uten. Auch der „Ouotidien " steht nur eine Mög -
ncykeü: die Begnadigung .

Paris , 22. Nov . Die „Ere Nouvelle " schreibt : Die
^ erurteilung des Generals von Nathusius ist ein
viretgrti § , über das wir keine Freude zu zeigen
hauchen . Es gilt festzustellen , ob nicht im vorliegen -
oen Falle summum jus , nicht summa injuria be-
oeutet . Herriot hat gut daran getan , sich der An -
Wendung des Amnestiegesetzes nicht zu widersetzen ,
^ iir müssen ihn aber darauf aufmerksam machen ,

er auch sehr recht daran tun würde , das Gesetz
Mnter den Frieden zurückzustellen und General von
^ thusius zu begnadigen .

Die RevPonsgrünöe Nathusius.
22 . Nov . Der „ Lokalanzeiger " berichtet

iL * Aaris : Der Vertreter des Generals Nathu -
&

' ' Rechtsanwalt Nicolai , wird einen R e v i-
? Antrag stellen , und zwar aus folgenden

Wirtu Vorsitzende hat ganz willkürlich den

he . t r Serien von Fragen vorgelegt und da -

Ii * ganz willkürlich die einzelnen angeb -
fiflLw J'knen Gegenstände nach bestimmten Ge -
^ Punkten eingestellt . In der dritten Frage war

ftnu 1 . Rede von einem Küchengeschirr , das ge-
iwhlen sein sollte . General von Nathusius selbst hat

Englands Stellung zu Rnßlan». i
England ratifiziert öievertrage mit

Sowjetrußlanö nicht.
London , 22 . Nov . Der britische Außenminister

Chamberlain hat dem Sowjetgesandten Ra -
kowsky folgende Note überreicht :

„Die Regierung Sr . Majestät hat die zwischen
dem früheren britischen Kabinett und der Regierung
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken der -
handelten und am 8. August unterzeichneten V e r -
träge eiuer Nachprüfung unterzogen . Ich habe
die Ehre , Ihnen mitzuteilen , daß S . M . Regierung
nach gebührender Ueberlegnng nicht in der Lage
ist, die in Frage stehenden Verträge dem Parlament
weiterzugeben oder sie dem König zur Gegenzeich -
nung zu unterbreiten ."

Die englische Presse zur Note an Rußland .
London , 22 . Nov . Die rüstige Note der eng -

lischen Regierung findet im allgemeinen eine
günstige Beurteilung in der Presse . Die
„T i m e s " meint , die Lage sei vollkommen einfach .
Die Verträge seien annulliert worden : es bleibt aber
die Anerkennung Sowjetrußlands bestehen , ebenso
wie die Anwesenheit eines russischen diplomatischen
Vertreters und das Handelsabkommen . Der
„Daily Herald " vermißt in der Antwort der
Regierung den Beweis für eine wirkliche Sowjet -
Propaganda .

Die dritte Ablehnung an SowjetruUand .
London , 22 . Nov . Ein drittes Schreiben Cham -

berlains an Rakowsky behandelt einen von
dem russischen Botschafter in der Presse veröffent -
lichten Aufruf , in dem die Bestrafung aller privaten
und beamteten Personen gefordert die an der
Veröffentlichung des Sinowjew -Briefes _

beteiligt
waren . Chamberlain stellt fest , daß er nicht beab -
sichtige , von dem durch Macdonald Rakowsky mit -
geteilten Beschluß abzugehen , daß die ??rage von
der englischen Regierung nicht behandelt werden
könne .

Sinowjew , Chamberlain unü Rakowskp.
London , 22 . Nov . Chamberlain hat gestern dem

russischen Botschafter in London , Rakowsky , die englische
Antwort auf die Sinowjew - Note vom 25 . Oktober über¬
mittelt , in der es u . a . wörtlich heißt :

Sie haben anscheinend aus eigenem Antrieb und >chne
sich die Zeit zu vorheriger Auseinandersetzung mit Mos -
kau zu nehmen , den Brief Sinowjews für eine grobe Ffil -

fchung erklärt . Sie führten aus , daß die Kommunistische

Internationale sich in ihrem eignen Rundschreiben nie als
III . Kommunistische Internationale bezeichnet , daß
Sinowjew nie als Vorsitzender des Präsidiums des % Al-
zugskomitees der Kommunistischen Internationale , sondern
stets nur als . Vorsitzender des Vollzugskomitees " zeichnet
und daß der Gesamtinhalt eine Sammlung von Wider -
sinnigkeiten darstelle . Die Regierung Sr . Majestät kann
diese Ansicht nicht teilen , da von amtlichen Kundgebungen
der Presse der Sowjetunion dieselbe widerlegt wird . Es
ist unnötig , sich mit diesen Einzelheiten zu beschäftigen ,
da die im Besitz Sr . M . befindlichen Unterlagen nicht dm
geringsten Zweifel an der Echtheit des Sinowjew ^Briefs
lassen . Sr . M . Regierung ist nicht gewillt , über die An -
gelegenheit zu diskutieren . Weiter muß ich bemerken , daß
Sie den Charakter der von meinem Vorgänger gemachten
Vorhaltungen vollkommen mißverstanden haben , wenn
Sie sagen , daß diese nur den Sinowjewbrief behandelten .
Die Handlungen , über die sich Seiner Majestät Regierung
zu beschweren hatte , beschränken sich nicht auf einem be-
stimmten Brief , sondern dehnen sich im Gegenteil auf den
gesamten Umfang der revolutionären Propaganda aus ,
für die der Brief ein bezeichnendes Probestück ist, die zu -
weilen im Geheimen und zuweilen , wie Sie richtig be-
merken , unverhohlen geführt wird . Die durch Rundfunk
über die ganze Welt verbreiteten Erklärunaen Sinowjews
bilden an sich einen genügenden Beweis für die Propa -
ganda , die von der III . Internationalen mit Wissen und
Zustimmung der Sowjetregierung andauernd geführt
wird , und geradezu dieses System kann Sr . M . Regierung
nicht mit den von Ihrer Regierung gegebenen feierlichen
Zusicherungen in Einklang bringen . Macdonald bemerkte
in seiner Note vom 24 . Oktober , daß niemand , der die
Konstitution und die Beziehungen der Kommunistischen
Internationale kennt , ihren engen Zusammenhang und
ihre Verbindung mit der Sowjetreqierung anzweifeln
wird . Weiter bemerkte er , keine Regierung würde je an
Übereinkommen mit einer fremden Regierung , zu der sie
korrekte diplomatische Beziehungen unterhält , dulden ,
während gleichzeitig eine mit dieser fremden Regierung
organisch zusammenhängende Propagandaorganisation die
Untertanen der erstgenannten Regierung zu Verschwö -
rungen , Revolutionen und umstürzlerischen Vorberei -
hingen ermutigt und sie sogar befiehlt . Diese f?eMeIun ?
ist richtig und die Sowjetregierung würde gut tun , die
Folgen einer Nichtbeachtung dieser Ankündigung sorgfältig
zu erwägen .

<kine Mmneftkevorlageim belgischen Parlament
Brüssel , 22 . Nov . Die beiden sozialistischen Ab-

geordneten H u y s m a n s und H u b i n haben im
Parlament den Entwurf eines Amnestieerlasses ein -
gebracht . Die Amnestie soll sich nach dem Wortlaut
auf sämtliche Personen erstrecken , die wegen ihrer
Haltung während des Krieges zu. irgend welchen
Strafen verurteilt wurden .

ausgesag -t , daß er die Küchengeräte beim Rückzug der
Deutschen ordnungsmäßig durch die Kommandan -
tur Roubaix hätte reguirreren und einpacken lassen ,
um sie mit in die neuen Quartiers zu nehmen , weil
sie in der Abteilung , die General von Nathusius
kommandierte , notwendig waren . Ein zweiter Re -

Visionsgrund ist folgender : Der damalige Gesamt -
wert der gestohlenen Gegenstände soll sich auf 1881

Franken belaufen , für die als jetziger Gegenwert
vom Kriegsgericht ohne weiteres 500 Franken fest¬
gesetzt worden sind . Neben der Revision wird Rechts -
anwalt Nicolai im Namen des Generals ein
Gnadengesuch an Präsident Doumergue richten .

Neue verkehrsorönung der
. belgischen Sejatzung.

Duisburg , 22 . Nov . Die belgische Besatzungs -

KeHörde hat eine neue Verkehrsordnung erlassen .
Wer im besetzten Gebiet wohnen will , muß bei der

deutschen Ortsbehörde einen schriftlichen An -

trag stellen . Vor der Genehmigung muß dem

militärischen Befehlshaber innerhalb drei Tagen
Nachricht gegeben werden . Reichswehr -, Marine -

itnd Schupoangehörige dürfen in das besetzte Gebret
nur mit besonderer Genehmigung des Mrlftärbe -

fehlshabers einreisen . Das Tragen von Uniformen
oder militärischen Ausrüstung ~ ^ enstanden ist von
einer besonderen Erlaubnis abhängig .

Die Reichsbahndircktion wieder in Essen.

Berlin , 21 . Nov . Die Reichsbahngesellschaft teilt
mit : Nach der Rückgabe der Regiebahnen hat auch
die Reichsbahndirektiou Essen seit dem 2t) . No¬
vember ihren Sitz wieder nach Essen - Ruhr verlegt .

Cooliüge 's Sctschaft an Sen Kongreß.
Newyork , 22 . Nov . Coolid ^ e arbeitet bereits

an dem Entwurf seiner Kongreßbotschaft .
Wie verlautet , wird sie der Präsident n,cht Person -

lich bei der Kongreßeröffiuing anfangs Dezember
verlesen , sondern schriftlich übermitteln . Die sehr
kurze Erklärung wird außer Farmer - und wirtschaft¬
lichen Fragen auch das internationale
Schiedsgericht behandeln . In politisch gut
unterrichteten Kreisen betont man schon jetzt, daß sich
die Regierungspoliitk wenig ändern werde . Coolidge
wünscht , daß die wichtigsten Beratungen erst m der

zweiten anfangs März beginnenden Sitzungsperiode
des Kongresses aufgenommen werden .

Erhöhung öer Seamiengehälter
ab Ib . November .

( Eigener Drahtbericht . )

Berlin , 22 . Nov . Die Ncichsrcgicrung hat sich
entschlossen, die ursprünglich zum 1 . Dezember in
Aussicht gestellte Erhöhung der Grund -
gehakter der BesvNimgsgrnpiien 1—6 um 12
Prozent unÄ der übrigen Besoldungsgruppe » um
10 Prozent , sowie die Sozialzulage für Beauiten
der Besoldungsgruppen 1—6 bereits ab 1 " " -
vember in Kraft zu setzen .

No -

Ein Hochverrateverfahren gegen Po ' en .
( Eigener D r a h t b e c > ch t .)

Leipzig , 22 . November . Am Montag beginnen
vor dem Reichsgericht die Verhandlungen gegen 27
Deutsche polnischer Nationalität wegen H o ch v e r -
rat . Sie sollen Mitglieder der p o lni s ch en
Insurgentenverbände gewesen fein . Dieser
Verein hat seinen Sitz in Kattowitz und fordert
seine Mitglieder jenseits der Grenze zum harten
Kampf für das Polenwm auf unter der Parole
„ ganz Oberschlesien für Polen "

. Diese Parole ist
damals von allen polnischen Zeitungen veröffentlicht
worden . Selbst Korfanty schrieb in seiner „Po -
lonia "

, daß durch das Treiben dieses Vereins poli -
trscke Verwicklungen und Schwierigkeiten hervorge -
rufen worden seien . Im Ganzen wurden danials
80 Personen verhaftet . Gegen die übrigen Ange -
klagten ist ein neuer Termin auf den 4 . Dez . an -
beraumt . _

Mussolini km Kreuzfeuer öer Gpposi - ion .
Rom , 21 . Nov . Die italienische Kammer setzte am

gestriaen Donnerstag die Aussprache über den Haus ,
halt des Innern fort . Verschiedene Abgeordneten
der bei der Abstimmung am Samstag neugebildeten
Opposition ergriffen das Wort . Auch der wegen
Verwicklung in die M a t teo tti - Affäre zurück-

getretene Unterstaatssekretär Finzi hielt eine
Rede , in der er sich ausschließlich mit dem Luft -
schifsahrtswesen beschäftigte und die dafür vorgesel >e .
nen Kredite als ungenügend bezeichnete ^ Der Li -
berale Boeri , der seinerzeit als auf der natio -
ualen Liste stehend gewählt wurde , seit dem Kon -
greß von Livorno aber eine regierungsfeindliche
Haltung einnimmt , erklärte , -die ungesetzliche Hal -
tung der Regierung , besonders nach dem Morde an
Matteotti habe die Unzufriedenheit im ganzen & uüv >

gefördert .

i Der große Festhallesaal bekam am Samstaa
einen großen Zustrom . Eine Rede des Reichs ,
außemmnisters Dr . Stresemann war auf
halb 5 Uhr angekündigt tvorden . In der „Badi -
schen Presse "

, die sich sonst viel auf ihre Beziehun¬
gen zu Stresemann gut tut , war die Werbetrorn -
mel nur äußerst schwach gerührt worden . Das hin .
derte aber nicht , daß die Festhalle lange vor Beginn
der Versammlung von Scharen solcher umlagert
war . die wegen Uebersüllung nicht hinein konnten .
An allen Ecken und Enden wurde gegen die ver -
fchlossenen Türen Sturm gelaufen ; es kam zu Sze -
neu . wie bei der Reichsgründungsfeier im Ja -
nuar d . I . Die einen rissen die Türen auf , die
anderen schlössen sie unfreiwillig wieder von der
Masse der hinter ihnen Drängenden angetrieben
Im Saal selbst war ein fürchterlichse Gedränge

'

was das zur Folge hatte .was bei solchen Gelegen ^
Helten das Unausbleibliche ist : Unfälle und Ohn .
machtsanwandlungen . Das Podium war mit fri -
schein Grün geschmückt . Zur festgesetzten Zeit wurde
die Versammlung eröffnet .

Rcichsaußcmuiuister Dr . Stresemann
erhielt sofort das Wort .

Seine Ausführungen waren eine Verteidigung der mti
dem Abbruch des Ruhrkampfes bis heute verfolgten
Politik , mit der der Name Stresemann eng verbunden ist.
Der Redner ging aus von der Stabilisierung der Mäh -
rung , die er als einen großen , immer denkwürdigen Cnt »
fchluß der Reichsregierung kennzeichnete. Ohne die fest«
Währung wäre kein Londoner Abkommen mög.
lich gewesen . Dessen Kernstück sei die ausländische An -
leihe .

Der Redner ging dann auf die A u s w e r t u n g s -
frage ein und stellte dafür zwei Gesichtspunkte auf .
Eine Aufwertung fei moralische und formelle Pflicht de »
Deutschen Reiches . Er warnte davor , sich in dieser Frage
allzugroßen Illusionen hinzugeben . Abzulehnen sei eine
Aufwertung der Kriegsanleihe , die durch Börsenspeku »
lation an den Besitzer geko-nmen sei . (Beifall !) Zum
zweiten trat der Redner für eine spezielle Behandlung der
Forderungen ein . Er kam dann auf die Beamtenschaft zu
sprechen und auf die Frage der Gehaltserhöhung .
Es sei darum kein Unterschied in der Besoldung der
unteren , mittleren und Höheren Beamten gemqcht worden ,
weil die Not überall gleich groß war und weil ivi anderen
Falle die höheren Beamten zur besser bezahlenden Privat -
Wirtschaft übergegangen wären . Er trete dafür ein , daß
alle Beamten ihr Auskommen hätten .

Zu Fragen der Außenpolitik übergehend , be -
merkte Dr . Stresemann , daß das deutsche Volk die Krest -
quelle materieller Macht (Heer , Marine ) nicht mehr be-
sitze, sondern auf seine ideelle und wirtschaftliche Kraft an -
gewiesen sei . Der Ruhrkampf wurde nicht vergebens ge-
führt : er hat gezeigt , daß das Rhein - und Ruhrland zu
Deutschland gehört . Der Sinn von London war der , daß
miter dem Druck Amerikas England und Frankreich ge-
zwungen wurden , die Verhandlungen von wirtschaftlichen
Erwägungen aus zu führen . Er werde niemals sagen,
London sei für uns ein großer Erfolg gewesen , sonst
könnten bei der nächsten Konferenz die Alliierten kommen
und darauf hinweisen , daß man nun zunickhaltender sein
könne , da ja die Deutschen nach eigenem Eingeständnis
auf der vorhergehenden Konferenz einen großen Erfolg
davongetragen hätten . Der Redner bedauert die Aus -

führungen des dcutschnationalen Wahlredners Professor
Spuler , der meinte , man brauche 1 . Zwilkurage und
2. das Bewußtsein , mit Schneid sei etwas zu erreichen ;
das seien bedauerliche Ansichten und brächten den Wohl -

kämpf auf ein tiefes Niveau . Der Außenminister gab
dann einen kurzen interessanten Einblick in die Londoner
Verhandlungen . Wir -müssen den Blick vorwärts wenden
und nicht rückwärts . Es war unsere Pflicht , ganz Deutsch»
land zu den Reparationsleistungen heranzuziehen . Durch
die Anleihe wird das Ausland am Gedeihen Deutschlands
interessiert . _ .

Zum Zall Nathusius übergehend , führte Dr . Strefe -

mann folgendes aus : Alle werden , wie ich, vas Gefuht
haben , daß das Deutsche Reich hinter General Natliusius
stand seit dem Tage seiner Verhaftung , neben stanv
während der Verhandlungstage und an dem Tage , an dem

das Urteil gesprochen wurde , das von der deutschen̂ Prelle
in scharfer Form zurückgewiesen wurde . Die deutsche

Reichsregierung , das Auswärtige Amt im Einvernehmen
mit mir , hat alles , was möglich war , getan , um dafür zu

sorgen , was ich als selbstverständlich ansehe , daß einem

Manne , der mit gutem Gewissen an Allerheiligen in das

beseite Gebiet kam , zum Gedenken seiner gefallenen ^ a-

milienangehörigen , dieses Urteil nicht zur Vo^ltret ^ung
kommt . Ich werde am Montag einen Vertrauensmann
des Auswärtigen Amtes in Berlin sehen, d« den i !er-

Handlungen beigewohnt hat . Der deutsche Botschafter i

Paris hat heute , wie ich erfahren habe , bereits in diesem

diesen ^ att oie zw,,cyen » >> - •

gebahnten Beziehungen n > cht gcstort we

d e n . Ueber Mittel und Wege , über Art und Form der

Schritte der Deutschen Regierung m emer Volksversamm

lung Ausdruck zu geben , lehne ich ab . AuhenpolMk ge

hört nicht auf die Straße , sie geHort w die Kanten , in

der sie entschieden wird . Mit gutem Gewissen wird das

Deutsche Reich und das Auswärtige Amt hinter Nathus

^
Zur Kriegsschuldfrage bemerkte Dr . Strese .

mann , daß der Kampf gegen die Schuldluge » eit^ g ^
bis zu seinem guten Ausgange . Er gab dann s

nung Ausdruck , daß er weder an Putsch Arbeit
von rechts glaube , daß wir alle vielmehr s ch ch

leisten müßten .
Die Rede , die ungefähr eine Stunde Lüerte ,

wurde mit großem Beifall aufgenommen Sre wa
^ .

wie Dr . Stresemann sagte , nur em Grippe der sich

aufdrängenden Gedanken , die naher zu begründen ,

ihm die Zeit fehle . Eine iskusston fand nicht statt .

Um % 6 Uhr war die Versammlung zu Ende .
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EngZanö lmö / legppten .
London , 22 . Nov . Der amtliche englische Funk -

dienst betont im Hinblick auf die durch die Ermor -
dung Sir Lee Stacks zwischen England und
Aegypten geschaffene Lage die Möglichkeit , daß
die Regelung der im Vertrag von 1922 offen ge-
lassenen vier Fragen erheblich erschwert , in mancher
Hinsicht sogar unmöglich gemacht würde . Schon
der Ausgang der Londoner Verhandlungen mit
L a g l u l Pascha und die fortwährenden auf -
geizenden Reden ägyptischer Politiker hätten bewie¬
sen . daß die englisch -ägyptischen Beziehungen nicht
!auf dem Wege der Aussprache geregelt »verden könn-
ten , sondern daß England zur Aufstellung bestimmter
Grundsätze gezwungen sei . Die Annahme ist durch
den Vorfall in Kairo voll bestätigt worden . Es ist
anzunehmen , daß die während der nächsten Tage
erwartete englische Note an die ägyptische Regierung
feste und bestimmte Forderungen stellen wird . Kom -
inenden Montag wird sich eine Sondersitzung des
Kabinetts mit der Frage beschäftigen .

Der Nachfolger Stacks .
Paris , 22 . Nov . Nach einer Havasmeldung aus

Kairo ist General Huddleston zum Nachfolger
Sir Lee Stacks ernannt worden .

Die Morder des Sirdar ergriffen .
Paris , 22 . Nov . Petit Parisien meldet aus

Kairo , daß der Chauffeur der Autodroschke . in der
die Mörder des Sirdar die Flucht ergriffen , ge-
stern ein umfassendes Geständnis ablegte , sodaß
daraufhin die Täter ergriffen werden konnten .
Englische Kriegsschiffe nach Aegypten unterwegs .

Berlin , 22 . Nov . Wie das „Berliner Tageblatt "
aus London meldet , sind einige englische Kriegs -
schiffe von Malta nach Alexandrien entsandt worden .

( * )

Deutjchnatwnale Kuitarkämpferei .
Es scheint , baß man in deutschnationalen Kreisen

insbesondere jenseits des Mains sich für die Wah¬
len etivas davon verspricht , scharfe Töne gegen Rom
anzuschlagen . Die Beweise dafür hänfen sich im -
mer mehr . Dadurch müssen natürlich die Deutsch -
nationalen in den mehr katholischen Gegenden
Deutschlands in eine sehr schiefe Lage kommen und

;toenn es sich gar um Männer , wie den bisherigen
Reichstagsabgeordneten Julier vom Landbund han¬
delt . der ja bestimmungsgemäß den Deutschnationa -
len beitreten mußte , so kann die Sache für solche
Persönlichkeiten recht unangenehm werden . Aber die
Dinge sind nun einmal so und heute heißt es :
Farbe bekennen ! Schwankende Gestalten sollen aus
dem Parlament verschwinden . Die Deutschnation »,
len kommen für entschiedene Katholiken nicht in
Betracht , selbst wenn sie mit katholischen Kandidaten
oder sogar dem einen oder andern Geistlichen sich
empfehlen wollen . Der Weg zum religiösen Fr « ,
den in Deutschland geht jedenfalls , solange die
Deutschnallonalen nicht dafür sorgen , daß die Kul -

lturkampfstimnien bei ihnen verschwinden , nicht über
die Deiitschnationale Partei .

Am 9 . November dieses Jahres wurde in der
Hedwigskirche in Berlin der Hauptgottesdienst we>

' gen des Kirchweih festes in der üblichen
Weise niit einem Te Deum geschlossen . Irgend ein
Schafskopf schrieb darauf einen Artikel — in ein
völkisches Blatt natürlich , denn diese Blätter sind
für solchen Unsinn immer zu haben — und beklagte
sich darüber , daß inan bei den Berliner Katholiken
bereits so weit sei , daß man am 9 . November , dem
Revolutionstag „ Großer Gott wir loben dich " singe.

Nun hätte man meinen können , auch ein deutsch-
nationales Blatt in Berlin werde eine solche Sim -
pelei durchschauen : aber lveit gefehlt : Nicht nur
die Deutscht ? ölkische n , auch die Deutsch n a t i o-
n a l e n haben sich über das Te Deum am Kirch -
weihfest der Propsteikirche von St . Hedwig in Ber -
lin entrüstet : auch die „Kreuzzeitung " findet das
unerhört und stimmt hier , wie so oft , wenn es sich
um katholische Dinge handelt , sachlich mit dem Or -
gan des Herrn Ludendorff überein . Wir registrie »
ren das nur . Es ist ein neuer kleiner , aber bezeich-
nender Beitrag zu dem Kapitel von der „Katho¬
likenfreundlichkeit " der Deutschnationalen Volks -

t MM
Von Finanzminister Dr . K ö h l e r .

Die Besoldungsregelung vom Juni 1924 enthält
ein schweres Unrecht gegen die unteren Bemnten-
gruppen — darüber ist man sich heute in den weite -

sten Kreisen einig . Die Wiedergutmachung dieses
Unrechts sollte nunmehr bei der auf 1 . Dezember
1924 vorgesehenen Neuregelung der Bezüge der
Beamten erfolgen . Die Notlage der unteren Grup -

Pen ist teilweise eine geradezu entsetzliche. Wer
näheren Einblick in diese Verhältnisse hat , der
weiß , daß Hunderttausende pflichttreuer , braver Be -
amten seit Monaten nur unter den allergrößten
Entbehrungen sich und ihre Familie durchbringen .
Hier ist deshalb vor allem Abhilfe , und zwar
schleunigst , notwendig . Darüber glaubte man sich
mich in den weitesten Kreisen einig . Und was soll
nun geschehen? Das Reichsfinanzministerium schlägt
eine allgemeine Erhöhung aller Grundgehälter
um 10 Prozent vor . Für die Gruppen I bis VI
aber soll darüber hinaus eine weitere Erhöhung von
2Y2 Prozent erfolgen , so daß diese also 12% , Pro¬
zent erhielten . Außerdem sollen die Frauen - und
Kinderzuschläge um monatlich 2 Mk . erhöht werden .

Gegen eine derartige Re ^ lung kann nur aller -
schärf st er Protest eingelegt werden , denn sie
ist für die unteren Gruppen durchaus u n z u l ä n g-
lich und deshalb nntragbar . Der Beamte
der Gruppe XIII mit dem , an der allgemeinen Not -
läge gemessen , doch nicht geradezu unzulänglich zu
nennenden Endgrundgehalt von 9(500 Mk . jährlich
erhielte danach eine Erhöhung in Höbe von jähr -
lieh 9 6 0 Mk . oder monatlich 80 Mk . , der Beamte
der Gruppe III mit 1380 Mk . jährlichem Grund -
gehalt eine solche von jährlich 17 2.5 0 Mk . oder
monatlich rund 14 Mk . Dazu kommen dann für alle
Beamtengrnppen noch die Frauen - und Kinderzu -
schlüge. Glaubt man iin Reichsfinamministerium
denn wirklich , daß die unteren Gruvven mit einer
„verstärkten " Erhöhung von 2% Prozent sich zu¬
frieden geben können ?

Gebe man sich doch einmal Rechenschaft über die
Entsetzung der neilesten Besoldungsregelung .
Sie ging doch einzig und allein aus von der offen -
sichtlichen Notlage der unteren Gruvven . Kein
Mensch behauptet , daß die oberen Gruvpen zu hohe
Bezüge hätten , aber es bedeutet doch eine totale
Verwirrung , wenn man jetzt dieser Sachlage dadurch
glaubt Rechnung zu tragen , daß man , wie das obige
Beispiel zeigt , dem Mann mit dem durchaus un¬
zulänglichen Grundgehalt von 1380 Mk . ganze
14 Mk . monatliche Erhöhung zubilligt , während
nian dem besserbesoldeten Mann , bei dem die Not -
läge jetzt einfach nicht so groß sein kann und sich
nicht im selben Umfang auswirken wird , mindestens
80 Mk . zuweist . Eine solche , das alte Unrecht fast
unverändert fortpflanzende Regelung kann ich —

und mit mir die badische Regierung — nicht mit -

machen , ^ ch habe in der letzten Besprechung im
Retchsfinanzministerium bereits erklärt , daß über
dem Besoldungssperrgesetz mein eigenes Ge -

wisse « stehe. Wenn das Sperrgesetz deu Landern
verbietet , ihre Beamten besser- zu besolden als die
Reichsbeamten , dann ist es Pflicht und Schuldigkeit
der Reichsregierung , die Besoldungsordnung des
Rei -̂ s gerecht zu gestalten . Die jetzt borge -

schlagen« Regelung ist < ine Ungerechtigkeit ,
die zu übernehmen ich dem badischen Landtag nicht
vorschlagen kann . Was den unteren Gruppen not -

tut , ist eine kräftige und verstärkte Er -

höhung der Grundgehälter . Daß dadurch die

Spannung zwischen den einzelnen Gruppen der Be -

soldiingsordnung verringert wird , ist doch wahr -

haftig kein Unglück , wenn es auch offenbar im
Reichsfinanzniinisterium als ein solches angesehen
zu werden scheint .

Ein besonders Augenmerk wird man auf das
Zusammenarbeiten des Reichsfinanzministeriums
mit dein Verwaltungsrat der Reichs -

bahngesellschaft richten müssen . Vor kurzem
erklärte die letztere nach Zeitungsmeldungen , daß
sie mit einer Erhöhung der Beamtenbezüge nicht
einseitig vorgehen könne , vielmehr Rücksicht auf das
Reich und die Länder nehmen müsse . Heute er -
klärt nun das Reichsfinanzministerium umgekehrt ,
es Kinne die Bezüge der Reichsbeamten nicht em -
seifig erhöhen , man müsse vielmebr Rücksicht nehmen
auf die Eisenbahn . Der Verwaltungsrat der Reichs -
eisenbahn sei geradezu ausschlaggebend für die Rege -
lung der Bezüge auch der Nicht - Eisenbahnbeamten .
Es erscheint auch mir selbstverständlich , daß die Be -
amten der Reichsbahngesellschaft nicht schlechter be-
soldet werden können als die der eigentlichen Reichs -
Verwaltung , aber Reichseisenbahn und Reichsver¬
waltung haben doch das gemeinsame Interesse , den
Beamtenstand zu erhalten und ihn nicht in der Not
versinken zu lassen . Die Abschiebung der Verant -
wortung für eine nicht ausreichende Erhöhung der
Grundgehälter der unteren Gruppen auf den der
parlamentarischen Kontrolle mehr oder minder ent -
rückten Verwaltungsrat müßte peinlich wirken .

In letzter Stunde sei deshalb die Reichsregierung
und vor allem der Herr Reichskanzler auf die un -
geheuere Tragweite der Sache aufmerksam ge-
niacht . Ein Gefühl tiefer Beunruhigung
geht durch die Kreise der unteren Beamten und
ihrer Familienangehörigen . Es steht außerordent¬
lich viel auf dem Spiel : nämlich die Erhaltung
des Vertrauens der Beamten auch der unteren
Gruppen 51t dem Gerechtigkeitssinn der
Rnichsregierung . Was im Juni geschehen ist, darf
sich im November nicht wiederholen !

Partei . Der „Katholikenausschuß " - dieser Volks¬
partei aber wird diese Ohrfeige ebenso einstecken,
wie schon so manche andere . Es kommt ja auf eine
mehr auch nicht an — und die „Kreuzzeitung " wird
ihre Verleumdung ebensowenig widerrufen , wie es
das „Deutsche Tageblatt " getan hat . Es sind ja
Wahlzeiten , und da braucht man den „furor pro -
testanticus " .

Noch sin Stückchen von der deutschnatioalen Presse .
Aus Berlin wird nns geschrieben :

„Die deutschnationalen „Hamburger Nachrichten "
,

das ehemalige Bismarckblatt , erregen sich darüber ,
daß bei einer Kundgebung des Katholischen Volks -
Vereins in Köln Weihbischof Hammels den seligen
Petrus Canisius als „Muster und Vorbild der M -

gemvart aufgebaut " und sich zu folgenden „Dithy -
raniben verstiegen " habe :

„ Groß und bewunderungswürdig steht der selige
Petrus Canisius vor uns . Wohl keiner ist den Spu -
ren des seligen Canisius so treu gefolgt , als der , der

heute das Schiff unseres Vaterlandes leitet , der Reichs -

kanzler Marx , der Vorsitzende unsere » Volksvereins .
"

Dieses Zeugnis kommt , nach der Meinung der

„Hamburger Nachrichten "
, für den Wahlkamps

zur rechten Zeit :
„ So , da ist es heraus : Reichskanzler Marx , der

innuer im lichten Gewände i> ev
feit und Harmlosi gkeit e 'i n Hers ch r e r te t

und handelt und kein Wässerchen schernt trüben zu ton .

nen , ist in Wahrheit der treueste Gefolgsmann
und Jünger eines der « ifrigften und
fchlauesten jesuitischen Gegen reforma -
toren , die vor dem Dreißigjährigen Kriege in
Deutschland gewirkt haben . Der Kölner Weihbifchof
Hammels bezeugt es selbst , und an seinen Worten soll
man nicht zweifeln . Beachtenswert ist ferner , daß der
Kölner Weihbischof gerade in diesen Tagen den Jesuiten
und Gegenreformator Canisius als „Muster und Vorbild
der Gegenwart " hinstellt .

"

Auch der Kommentar der „Hamburger Nachrich.
ten " zu diesem „Zeugnis " kommt für den Wahl -
kämpf zur rechten Zeit , denn er muß auch deujeni -
gen Katholiken die Augen öffnen , die bisher den
deutschnationalen Versicherungen , die Partei sei
durchaus nicht katholikenfeindlich ? geglaubt haben .
Di « „Hamburger Nachrichten "

, eines der angesehen -
sten Blätter der Deutschnationalen Volkspartei , ver -
fallen hier wieder , wie schon so oft . in den platten
Kulturkampsjargon , der ihr in der Zeit des Bis -
niarckschen Kampfes gegen die katholische Kirche alle
Ehre gemacht hätte . Was geschieht aber dagegen
vonseiten des Katholikenausschusses in
der Deutschnationale Volkspartei , der u . a . die Aus -
gäbe haben will , „ dahin zu wirken , daß die katholi -
scheu Interessen in der deutschnationalen Presse an -
gemessen zum Ausdruck kommen ? " Es wäre inter -
essant , zu erfahren , inwieweit in dieser Richtung
überhaupt schon etwas geschehen ist . Jedenfalls :
gemerkt hat man bisher noch nichts davon , daß auf

die Katholiken in der deutschnationalen Vress° n ^
nur die geringste Rücksicht genomw-I
wird , geschweige denn , daß ihre Interessen w
„angemessen zum Ausdruck kommen ". Die ß «
burger Nachrichten " sind nur ein Beispiel von ^
len . Wir werden die Reihe noch ergänzen .

^

Gedankenlos .
In dem „ charaktervollen "

deutschnationalen Blatt
am Ueberlinger See finden wir folgenden Satz -

Das Zentrum hat bis heute nicht die Kraft «JL ,
den , endgültig von den fozialistisä «^
die mit zynischer Offenheit ihre CT
Christentum bekennen , abzurücken
christlichen Volksgemeinschaft zu betreiben .

Das ist ganz gedankenloses politisches GeschM .
Mit ivem soll denn das Zentrum eine christli ^ !
Volksgemeinschaft bilden ? Etwa mit den Völkisch^
die zum Wuotan und zum weißen Baldur fete»
und Rachegesänge singen ? Oder mit den Luden ,
dorffleuteu , die über Rom und die Jesuiten los.
ziehen ? Oder mit den Deutschnationalen , die wie
Traub nicht an das Apostolikum (das apostolische
Glaubensbekenntnis ) glauben , oder mit jenen , $e
das Duell verteidigen und dadurch dem christlichen
Sittengesetz ins Gesicht schlagen , oder mit jenen , die
ihre protestantischen Wähler durch antikathol

'
ische

antiultramontane Tiraden , wie die deutschnationalen
Hamburger Nachrichten an die Wahlurne zur Ab -
gäbe des deutschnationalen Zettels bringen wollen ?
So gedankenlos , wie die Freie Stimme , kann man
nur dann reden und schreiben , wenn man
links und rechts schreiben und heute verbrennen
kann , was man vor kurzer Zeit noch angebetet bat
„Weß Brot ich eß , deß Lied ich sing !"

Wir wiederholen : in der Politik des Reiches han.
delt es sich nur darum , eine politische Arbeitsgemein ,
schaft zu bilden zur Durchführung der Politik , die
sich für uns als die allein mögliche erweist , Und
in dieser Beziehung versagen die Deutschnationalen
bis zur Stunde . Eine christliche Volksgemeinschaft
können wir in Deutschland zur Zeit schon deshalb
nicht bilden , weil sie leider überhaupt bei der beut-
scheu Zerrissenheit unmöglich ist : auch darin ver -
sagen die Deutschnationalen , bei denen , wie man
jetzt wieder deutlich sieht , die Kulturkämpfer aus dm
früheren uationalliberalen Reihen ein großes Wort
führen .

„ Religion gut — Rechnen schwach" .
Ein junger Parteifreund schreibt uns treffend :
In einer vor einigen Tagen abgehaltenen Zen-

trumsversammlung wurde in der Diskussion
von einem sozialdemokratischen Redner — Partei -
Vorsitzender der betr . Ortsgruppe — in Ansehung
des Sprichwortes „Religion gut — Rechnen schwach

"
— die Befürchtung ausgesprochen — dieses Sprich¬
wort bestehe nicht zu Unrecht — das Rechnen käme
tatsächlich zu kurz — man müsse daher künftighin
mehr Wert auf das Rechnen und die anderen Welt-
lichen Fächer legen als auf den religiösen Unter -
rieht . Dazu folgendes zur allgemeinen Orientie-
rung :

Wer sich auch nur einigermaßen in der Welt um¬
sieht , der sieht und hört das Gegenteil . — Dabei " t
es nicht eininal nötig , daß er sich aus den traulichen
heimatlichen Grenzpfählen herausbegibt . — Ms
wir heute brauchen , sind doch keine Millionen guicr
Rechenkünstler — die fehlen nicht — im Gegenteil -
was wir brauchen , sind Millionen christlicher
Staatsbürger , die ein tiefes , sittliches Verantioor-
tuugsgefühl haben , sich selber und ihren Neben -
menschen gegenüber — ein Verantwortungsgefühl ,
das man der Jugend nicht früh genug ins Herz
legen kann . Oder glaubt man , einen Staat in Zeiten
der Krisis nur mit guten Rechnern halten zu kön¬
nen . — Die werden rechnen , aber höchstens ihren
eigenen Vorteil herausrechnen . Wenn man aller -
dings schon in der Schule dafür ängstlich besorgt ist,
daß offiziell nicht von Religion , von Verantwortung
von Autorität gesprochen wird — dann muß man
sich nicht Wundern , wenn die Jugeud verioährlost,
wenn die Gefängnisse und die Irrenhäuser jui )
füllen — und wenn der materwfistisch -egoistische
Geist in krassester Form zu Tage tritt . Da helsf.

it
dann alle sozialen Maßnahmen nichts — denn öio
Kur erfolgt immer an» falschen Ort . Als Grund
für Abschaffung des offiziellen Religionsunterricht »
wird dann noch das — „Sparen " . angeführt — der

Das Katzenauge .
Novelle von Prinz Johannes zu Löwen st ein .

20)
Es n>ar schon fast neun Uhr abends , als Bessy, die

1 eine kleine Handtasche trug , das Büro betrat , dieses
! kleine Zimmer , das sie neben Lindsays Wohnung

hatte mieten lassen .
Ihr indischer Diener hatte ihr berichtet , daß Lind -

sah in der Oper wäre , und daß er hinterher noch im
Schioj essen würde . Die Wirtschafterin wollte ins

, Kino , und die beiden Diener würde er selbst auf sich
nehmen .

Bessy ließ sich noch einmal alles genau erzählen ,
dann fragte sie : „Und was hat es heute gegeben ? "

„Herr Liudsay ist hente sehr viel unterwegs ge-
; Wesen," erzählte der Diener . „Ich habe es einzurich -
ten gewußt , daß ich ihnr jedesmal auf der Treppe

! »der dicht vor seiner Tür begegnet bin . Das hat ihn
! entschieden nervös gemacht . Als er jetzt in die Oper
/ fuhr , blieb er stehen , und es sah so aus , als ob er
mich anreden wollte . Er besann sich aber und kehrte
in seine Wohnung zurück . Nach einer Weile ist er
dann sortgegaiigen. und ich habe gehört , daß er sei¬
nen Kaiiiinerdiener ausgeschickt hat . Jonny , der
zweite Diener , mit dem ich mich ein wenig ange .

«freundet habe , ist zu Haus geblieben . Ich habe ihn
vorhin eingeladen , er sollte doch heute abend mit mir

leinen Whisky trinken gehen . Ich habe ihm allerlei
i von Indien erzählt , daß ich Heimweh hatte , und daß
/ ich es kaiim noch erwarten könnte , bis meine Herr-
i schaft endlich käme , um mich abzuholen . Sobald ich
ihn rufe, gehen wir fort.

"
..Sehr gut . . . Und was ist mit der Tür zu

Lindsays Wohnung , von der du mir erzählt hast ? "

„Die Tür ist zugemauert . . . .
"

„Dann nützt sie uns doch nichts !"

„ Aber ich habe eine andere Entdeckung n ' macht . . .
Zwischen dieser Tür und den Fenstern hat die .Ts -

Pete einen Riß . Ich habe bemerkt , daß statt einer
Mauer Holz zum Vorschein kam , habe alles genau
untersucht und konnte ohne große Mühe feststellen ,
daß hier nur eine sehr dünne Bretterwand den Ab-
schluß dieses Zimmers gegen Herrn Lindsays einge -
bauten Bücherschrank bildet . Ich habe die Bretter
gelockert. Wenn man die beiden unteren Bücher -
reihen wegnimmt , kann man ganz leickst in sein
Zimmer hinein . Kommt man zurück , so stellt man
die Bücher wieder hin , und niemand kann etwas
merken . Die Tapete klebe ich morgen fest.

"

„Gut . . . . Hat der Diener gesagt , warnt er zurück
sein muß . und wann die andern wiederkommen ?"

„ Er meint , vor halb zwölf wäre sicher! niemand
wieder zu Haus , und der Herr würde noch viel später
kommen .

"

„So laß mich allein . . .
„Herrin, " sagte der Diener bittend : „Soll ich es

nicht lieber tun ? Es liegt nichts daran , wenn ich
überrascht werde ."

Bessy schüttelte den Kopf .
„Es geht nicht . Du würdest nicht smden , ivas ich

suche . . . Geh ' nur . . . Es ist ja alles ganz sicher ,
wenn die Wohnung leer ist . . . Und wenn ich in ei-
ner halben Stunde nichts gefunden habe , gebe ichs
auf . . . Sorg du nur dafür , daß der Diener schnell
aus dem Hause kommt . . . Ich mag keine Zeit ver -
lieren . . .

Der Diener entfernte sich . Bessy hörte ihn nach
einer Weile draußen auf dem Gang sprechen. Eine
andere Stimme antwortete . Dann verloren sich
Stimmen und Schritte .

Als alles still war , vertauschte Bessy ihre Kleider
schnell mit einem Männerarbeitsanzuge , den sie in
der kleinen Handtasche mitgebracht hatte , verbarg ihr
Haar unter einer Kappe und kroch durch das un -
terste Fach des Bücherschrankes in Lindsays Zimmer .

Die Reihenfolge der Bücher , die sie weg^ nommen
hatte , merkte sie sich genau . . . Das Herz klopfte ihr
zivar zum Zerspringen , aber ihr ganzes Wesen war
Entschlossenheit . Nachdem Herr Liudsay eiuen zwei ,
ten Besuch des -Herrn Black gar nicht angenommen
hatte , ja , nachdem er ihm durch den Diener hatte
sagen lassen , daß er ihn der Polizei übergeben würde ,
Ivenn er es noch einmal wagen sollte , zu ihm einzu .
dringen , gab es kein anderes Mittel mehr , den Stein
wiederzubekommen als diesen Einbruch , an den sie
ursprünglich , als sie das Zimmer mieten ließ , auch
nicht mit dem Schatten eines Gedankens gedacht
hatte .

„Finde ich den Stein, " dachte sie im Hineinkrie -
chen : „Dann ist mein erster Weg an die Themse . Ich
bin nicht eher ruhig , als bis ich dieses Unglücksding
auf dem Gnmde des Flusses weiß ."

Bob hatte ihr erzählt , daß Lindsay den Stein in
einer Vitrine in seineni Schreibzimmer aufbewahrte .
Die Vitritte stand dicht neben dem Arbeitstische und
ivar unverschlossen , obwohl sie allerlei goldene und
silberne Kostbarkeiten barg . Aber der Stein war
nicht zu erblicken . Der war wohl an einem sicheren
Orte geborgen . . . . Bessy leuchtete mit ihrer kleinen
elektrischen Lampe das ganze Zimmer ab : der Stein
>var nicht zu finden . Sie stand einen Augenblick
ratlos , wurde dann mächtig von dem großen Schreib -
tisch angezogen und hatte das bestimmte Gefühl daß
der Stein in einem seiner vielen Fächer zu finden
sein mußte . Sie näherte sich dem Tische , zögernd ,
widerstrebend und sah , daß alle Schlüssel steckten .
Sie zögerte noch einen Augenblick , hatte noch ein letz-
tes , heftiges Widerstreben in sich zu überwinden u ' d
öffnete dann mit einer entschlossenen Bewegung und
dem Gedanken : „Es bleibt mir ja nichts übrig ! " die
erste , beste Schublade . In diesem Augenblick

'
wurde

die Zimmertstüre aufgerissen , und Lindsay rief , den
Revolver in der erhobenen Hand : „Hände hoch , oder
ich slbieße ! "

Statt dem Befehl zu folgen , glitt Bessy . die b ' i
dem ersten Laut sich hatte zu Boden fallen lassen, N»e
eine geschmeidige Schlange nach der Oeffnung im
Bücherschränke . Sie konnte noch gerade den Kopf m
die Oeffnung stecken , als sie sich von hinten mit stäh¬
lernen Fäusten gepackt spürte und schon zurückgeru¬
fen wurde .

„Habe ich dich endlich gefaßt , du indischer Spifc-
bube, " rief Lindsay : „Habe mir doch gedacht , daß du
hier ini Hause herumschlichest , um aus Raub auszu¬
gehen ."

Er hatte sie in die Höhe gezogen , umfaßte ,
stM

Handgelenke und schaltete das Licht ein . In diesem
Augenblick fiel Bessys Kappe ab , nnd die blonde Flut
ihrer Haare ergoß sich über ihre Schultern .

Lindsay war starr vor Erstaunen und trat einen
Schritt zurück.

„Wer sind Sie , und was wollen Sie hier ? " fragte
er kalt und beherrscht . . .

„Das . . . Das . . . Das Katzenauge, " sagte sie ' «
großer Verwirrung . ,

Sie war reizend anzusehen . Blutwclle über Bim-
welle übergoß das niedliche Gesicht , ihre Brust hov
und senkte sich stürmisch unter ihrem heftig gehenden
aufgeregten Aten, . Mit furchtsamen Augen , in den«»
Tränen schimmerten , sah sie bittend zu ihm aus .

Plötzlich standen Lindsays Diener im Zimmer ,
und auch der Inder >var zur Stelle . f .A

„Meine arme Herrin ! " schrie er auf , stürzte
auf Bessy und stellte sich schützend vor ihr airf .

^ Lindsay winkte seinen Dienern , sich zu entfernen .
^ >le zogen sich zögernd , mit unzufriedenen Gesicht
zurück.

. »Also sogar niedliche junge Damen werden um
dieses Steines willen zu Diebinnen, " sagte er.
sönt . . . Aber da ich sehe, daß ich es nicht mit ein
Gewohnheitsdiebin zu tun habe, will ich Sie lausen
lassen .

"
l,̂ ortsetzung folgt .)



Nr . 313

Presse auch
flenommc *

»tltjz
von bie,erganzen .

Hnationakn Blot»
folgenden Satz^

£ die Kraft gefa_
«Kulturträger *«

ncr f^ a ft eeae^ bU* eine Polrtik fereiben .
^

itisches Geschwätz.' eine christlich,ttt den Völkisch^en Baldur bete«' mit den Luöen.
die Jesuiten los.
atwnalen . die wi«

(das apostolische
!r mit jenen , i>£
h dem christlichen
»er mit jenen , die
h antikatholische
deutschnationalen

'

Wahlurne zur Ab .
, dringen wollen ?
lmme , kann man
m, wenn man
>eute verbrennen
och angebetet hat
ig ! "

des Reiches han.
he Arbeitsgemein .
? der Politik , die
che erweist , Und
Deutschnationalen
Volksgemeinschaft
eit schon deshalb
upt bei der beut,

auch darin ver -
denen , wie man
rkämpser aus den
ein großes Wort

i schwach".
t uns treffend :
abgehaltenen Zen-

der Diskussion
Redner — Partei -

— in Ansehung
Rechnen schwach

"
— dieses Sprich.
« s Rechnen käme

daher künftighin
die anderen Welt-
religiösen Unter -

imeinen Orient !^-

in der Welt mit-
iteil . — Dabei »t
us den traulichen
zegibt . — Ms
! Millionen guter
- im Gegenteil —
tonen christlicher
liches Verantivor -
md ihren Reden -
ttwortungsgefiihl ,
genug ms Herz

t Staat in Zeiten
n halten zu kö»>
'X höchstens ihren
knn man oller -
tgstlich besorgt ist,
r Verantwortung !,

dann mich man
gend verivahrlost,
Irrenhäuser sich
ialistisch -egoistische
tritt . Da Helsen

chts — denn di ^
Ort . Als Grinid
ligionsunterricht »
angeführt — der

itt Besfy . die l>- i
fallen lassen, w 'e

>er Oeffnung M
:rade den Kopf in
n Hinten mit stA'

schon zuriickgens-

u indischer Spih '

ch gedacht , daß du
auf Railb auszu -

en . umfaßte ,
ihre

t ein . In diesem
>d die blonde Flut
schultern ,
n und trat emen

Sie hier ?" fragt«

auge, " sagte sie in

twelle über Blut -

»t , ihre Brust hob

n heftig gehenden .
i Augen , in dem«»
:d zu ihm auf .
ner im Zimmer ,

c
*
wl stürzte fi»

vor ihr airf .
sich zu entfernen ,

iedenen Gesichtern

imen werden um
\,

" sagte er . ,,Selt '

es nicht mit einer
, ill ich Sie laufen

Nr . '«»4 Sonntag , den 23. November 1924 Seite 3

^ eiitriimspartet Karlsruhe - Ost
Am Dienstag , den 25. November 1924 , abends 8 Uhr, im, .Saalbau " Ecke Lachner- und Gottesauerstrasse

Grosse öffentl . Wählerversammlung
Redner : Herr Finanzminister Dr . Köhler .

W ä h J e r und Wählerinnen erscheint in Massen .

Religionsunterricht wäre zu teuer . Allerdings ,
wenn man einmal im Staate an der reliösen Erzie¬
hung der Jugend sparen mutz , dann wehe diesem
Staate — dieser Staat steht auf schwachen Füßen .
' Seien wir uns doch darüber klar . Zwei große

Mächte beherrschen das öffentliche Leben — die
Macht des Schwertes und die Macht der Idee .
Stärker aber als das Schwert ist die Idee . Stärker

als der Macht » und Haßgedanke ist der Gedanke
der christlichen Nächstenliebe . Wenn im öffentlichen
Leben der Machtgedanke herrscht — diese Folgen
haben wir in der Außenpolitik zur Genüge erfahren .
Haben wir da noch Anlaß , eigens zu betonen und

zum Parteiprogramm zu erheben . Heraus mit
der Religion aus dein öffentlichen Leben — heraus
mit den christlichen Grundsätzen — hinein mit den
Macht- und Gewaltgedanken ? Wer Haß sät , wird
Haß ernten — wer Klassenkamps predigt — Jahre
— Jahrzehnte — der braucht nicht liebevolles Eni -

gegenkommen erwarten . Oder gaubt jemand , man
hätte in den materialistisch -gesinnten wirtschaftlichen
Kreisen Interesse daran , daß man ihnen tagtäglich
vorhält : Auch für dich gelten die christlichen Sitten -

gesetze — auch für dich gilt der Satz : Eigentum ver -

pflichtet? Ist es da noch begreiflich , daß man die
mächtigste Waffe — die Macht der Idee — des christ¬
lichen CÄenaesetzes — nicht nur aus der Hand gibt ,
sondern auch noch bekämpft ? Hätte man da nicht
allen Anlaß , alle Kanzeln zu beseitigen und vor
jedes Forum hinzutreten und unablässig die christ -
Iichen Sittengesetze zu verkünden — unablässig den
Kampfruf erschallen zu la ^ en — Hinein mit der
Religion im öffentlichen Leben — Heraus mit dem
Gewaltgedanken — sowohl in der Innen - wie in
der Außenpolitik ? Dazu wäre mehr Anlaß vor -
Händen. Deshalb sei unsere Forderung : Rechnen
gut — Religion sehr gut !

— f -!< l

vom Handels - unö 5nöuftnebsi ? at

öer baö » ZeMmmspartei.
Karlsruhe , 22 . Nov . Hcute fand im Landtage

Mer dem Vorsitz des Generalkonsuls Menzinger
,eine aus dem ganzen Lande zahlreich besuchte Ver -
tunmlung des Handels - und Industrie -
Heirates der badischen Zentrums -
Partei statt . Dr . Donk - Berlin gab in
einem weitreichenden Referat einen Ueberblick über

letzten politischen Ereignisse und stellten als
mmg der Wirtschaft hin , daß ein solcher

. / chstag gewählt werde , der eine starke Regierung
Marx ermögliche . Als im kommenden Reichstag zu
regelnde wichtige wirtschaftliche Materien stellte er
êine Neuregelung der Steuer - , Sozial - , Zoll - und
Handelsvertragspolitik hin und niachte umgehend

'Ausführungen zu den einzelnen Punkten . Er ver -
sprach insbesondere , sich lebhaft für Rhein -
Um schl a g ta r i f e einzusetzen , die für die süd -
deutsche Industrie von . lebenswichtiger Bedeutung
sind . Af Grnd dieses Referates entwickelte sich eine
recht . rege mehrstündige Absprache , die in jeder Be¬
ziehung befriedigend verlief

r * i-

fim öer Wahlbewegung .
14 Parteien in Baden .

Karlsruhe , 22 . 9?ob . Im großen Sitzungssäle des
Ministeriums des Innern fand heute Samstag vormit -
tag unter dem Vorsitz des Kreiswahlleiters Ministerial -
rat Weitzel eine Sitzung des Kreiswahlausschusses
statt , in welcher die für die Rcichstagswahlen am 7 . De «
zember im Wahlkreis Baden eingegangenen 14 Wahl -
wrschläge geprüft und festgesetzt wurden . Zugelassen
wurden die Lsten folgender Parteien :

Sozialdemokratische Partei Deutschlands .
Deutschnationale Bolkspartei (Christi . Bolksp . Baden) .
Deutsche Zentru in spartet .

, Liste der Kommunisten .
< Deutsche Volkspartei .
. National - Sozialist sche Freiheitsbewegung Groh «
. Deutschlands (Völkisch - Sozialer Block).
, Deutsche Demokratische Partei .
' ^ ^ ?ichastliche Vereinigung des bad . Mittelstandes .
' Hölscher Laiidbund .
■ Unabhäng ' ge sozialdemokratische Partei Deutschlands .
< Hauffer - Bund .
; Freiwirtschaftsbund (Freiland -Freigeld ) .
• putsche Aufwertungs - und Aufbaupartei .

Deutsch- Völkische Reichspartei .
. ^ '^. Reihenfolge , nach welcher die Wahlvorschläge auf

aufgeführt werden , wlrd , sobald die

h*»7- ^ Lgebende Numerierung der Reichswahl ^orschläge
stiegt , umgehend veröffentlicht werdc 'n .

* »
*

iotiM
!? ^ ' tische Verdummung vieler Auchpoliliker ist

^ ihrem Zerfetzungsprozeg auf der Ge -
weiter vorgeschritten . 14 Parteien , da ?

>v>e am 4 . Mai , könnten jetzt für das kleine

sein
scheine» ganz bankerott

l6aM ^ j Cr' <̂ ' Nov . Am tetzku Sonnlag fand im

ffipti +2^U ®um "^dler eine öffentliche Versammlung der

MF»>
' mfep2 ttei statt . Eröffnet und geleitet wurde die»

L r? (v
°m Herrn Bürgermeister . Als Redner war Land -

Ero v -
e*er Seebacher aus Pforzheim gewonnen,

falle Öen klaren Ausführungen behandelte er
A.7? Aen, die zurzeit die Gemüter des Deutschen Vol .

Nusrnr!? ein roter Faden ging durch sein «

£ eJ >mf!Qen • bie Mahnung , dafür zu sorgen , daß der

*
r
<v.emen Reichstag bringe , der gestützt auf den

ffiänb '
oiM

in der Lage ist, die Politik der Ner -

ShiS 3U fordern,
'

und dadurch endlich die deutsche
int ni . ^ ben . Besonderes Interesse weckten

, ? Ausführungen über die Finanzpolitik des
- des badischen Staates und manch einer

ZenttWspMti Ktti § r « he.
Mittwoch , den 2« . Nvvember 1924 , abends 8 Uhr ,

im Eintrachtsaal

mmU

Frauen - Zvahlscrssmmlung.
Rednertn : Frau NeichStageabgcorduete Hedwig Dransfeld .
Eintritt frei Saalöffümia 7 ' ?- Uhr .

wurde jetzt erst aufgeklärt über Fragen , die ihm bisher
unverständlich waren . Hier wären zu nennen die Aus -
Wirkung ' der 3 . Steuernotverordnung , die Ausführung
des Dawes - Gutachtens , die Grund - und Gewerbesteuer ,
däS Gebäudesondersteuergefetz mit seinen vielen Man -
geln und Fehlern , die Aufwertungsfrage . Auf die Aus -
gaben in kultureller Hinsicht übergeheno , zeigte der Red -
ner , daß dem neuen Reichstag gewaltige Aufgaben er -
wachsen werden . Die Hinweise auf Ludendorff , die
völkifchm Bestrebungen , auf Vorgänge im Evangel .
Bund , aber auch auf solche in unserer engeren badischen
Heimat zeigen betrübliche Bilder .

Zum Schluß forderte der Redner auf , am 7 . Dezem -
ber als katholische deutsche Staatsbürger die Pflicht zu
tun , die Lauen und Schläferigen zu wecken, und damit
einem Reichstag znm Siege zu verhelfen , der endlich
positive Arbeit legten kann , auch im Hinblick auf die
so notwendigen Aufgaben zum Wohle unseres Volkes .
Die Diskussion nahm einen anregenden Verlauf und
wurden alle Fragen ausgiebig behandelt und geklärt .

— ( * )

Karlsruhe.
Zenttumspartei . Große 5ravenverfamm !ung

Daß die ReichstagSwahl zum zweitenmal in einem
Jahr getätigt werden muß zeigt , wle außerordentlich
verantwortungsvoll es ist , wem wir Frauen unsere
Stimme geben , denn durch die ZlbHeordneten sprechen
wir selbst im Reichstag . Wählen wir Frauen nicht die
Partei , die auch unsere religiöse Uoberzeugung vertrat ,
oder wählen wir gar nicht , so handeln wir gegen uns
und unsere Überzeugung . Am Mittwoch , den
26 . November , spricht Hedwig Dransfeld im Ein -
trachtsaal . Eine Frau , die in der Politik von hoher
Warte aus das Weltgeschehen betrachtet und darnach
arbeitet . Bei ihrer großen Rednergabe bietet ein Abend ,
verbracht unter ihrer geistigen Führung , ein Erlebnis .
Mögen sich darum alle Frauen einfiiwden, denen es ernst
ist mit ihren staatsbürgerlichen Aufgaben .

Ans der Stadtratssitzung vom 20. November 1924 .
Ausstellungen . Für eine Ausstellung von Muster -

Werkstätten wird die städt . Ausstellungshalle samt dem
östlich daran anstoßenden Freigelände der Landwirt «
schaftsstelle des badischen Handwerks für den Monat
Mai 1925 eingeräumt , für die Abhaltung einer inter -
nationalen polizeitechnischen Ausstellung die städt . Aus -
stellungshalle der Freien Vereinigung für Polizeitechini
in Karlsruhe für die Zeit vom 7 . bis 21 . Juni n . I .

Kinderhilfe . Zur Entsendung von Kindern in Kin -
dererholungsfürsorge durch den Verein Jugendhilfe und
zwar SS Kinder nach Langenbrand und 30 Kinder nach
Friedenweiler stellt der Stadtrat einen Zuschuß von
2260 Mk . zur Verfügung .

Dienstauszeichnung . Dem städtischen HasendireAor
Jakob Sebold wurde das Ehrendiplom der LanZeS -
Hauptstadt für 23jährige treu geleistete Dienste ver -
liehen .

Beamteiibeleidigung . Gegen einen hiesigen Händler ,
der einen Straßenbahnschaffner in »Ausübung seines
Dienstes beleidigte und bedrohte , wird Strafantrag
gestellt .

Goldene Hochzeit . Den Weichenwärter a . D . 5£I)eobot
Kühn Eheleuten und den Werkführer a . D . Michael
Frisch Eheleuten hier wurde anläßlich der Feier ihrer
goldenen Hochzeit je eine Ehrengabe der Stadt , begleitet
von eineur Glückwunschschreiben , übersandt .

Zum Totensonntag . Am heutige » Sonntag , den
23 . d. M ., (in Norddeutschland Totensonntag ) hält der
Präsident des Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge
e. V . vormittags 9 Uhr eine Ansprache , die durch Rund -
funk verbreitet wird . Die Art und Weise , wie der Prä -
sident stets mit zu Herzen gehenden Worten dafür ein -
tritt , daß unsere im Weltkrieg Gefallenen nicht verges -

sen werden und wir Deutsche unsere Pflicht denen ge-

genüber , die ihr Leben fiir uns gelassen , »ficht vernach -
lässigen , wird für jeden , der die Ansprache hört , eine
innere Erbauung und Genugtuung bringen . Es ist da-

her jedermann zu empfehlen, ^ sich Gelegenheit zu Vev-

schaffen , an einer der auch hier schon vielerorts einge -
bauten Radiofunkstation die Ansprache mitanhören z»
können .

Todesfall . Am 14. November verstarb nach längerem
Leiden Herr Gustav Stutz , Wirt der „Walhalla " in der
Augartenftvaße . Wie augesehen und beliebt der Ber -

swrbene war , bewies die ungemein große Beteiligung
bei der am Montag stattgehabten Beerdigung . Die Ge -

sangSabteiluug de» Eisenbahnfahrpersonal » trug in ? er

Kapelle ein Trauerlied vor . Am Grabe legten ^ ie Vor -

stände der Eisenbahnervereinigungen , des Gastwirt »-
verein », sowie de» Kathol . Männerverein » der Südstadt
und dessen SäncherchorS Kränze nieder .

Der ^ acholisch« Arbeiterverein Karlsruhe - Südsktdt
rief feine Mitglieder am Samstag , den 16. Nov . , im Saal «
der „Walhalla

" zu einer Familie » Unterhaltung
zusammen . Ein abwechslungsreiches Programm sorgte
fiir Unterhaltung . Das Orchester , das zum erstenmal « seit

seiner Gründung mit einer Reihe von Musikstücken ous .

wartete , zeigte bestes Können , und es wäre erfreulich ,
wenn die jugendlichen Musiker lange in dem neugrgrün -

deten Orchester zusammenbleiben würd >n . Gedichte i'nd

Theaterstücke bildeten den Hauptt - il MX Vermstaltung .
Der dreiaktige Schwank „Der Schuster als Prinz " erregte
wahre Lachsawen . Was an Witz und Humor aus dem -

selben herauszuholen war , das yaben die jugendlichen
Spieler im vollen Maße verstanden . Ganz besonderen
Dank an dieser Stelle den unermüdlichen Spielern und

Spielerinnen . Als zum Schluß , als Ersatz für die abends

infolg « Trauerfall nichtstattfindende TanzuMrhAltang . die .

Spieler ihr altbekanntes Glanzstück „ Die Verwechslung "

brachten , war des Lachens gar kein Ende , herzlich n Dank
für ihre aufopferungsvolle Arbeit zebC ^rt vor allem den
Damen Erna Deck und Lisa Hausmann , sowie den 5zer>in
I . Baumstark , I . Kappes und Th . Lehmann , y . y . Kaplan
S e y f r i e d dankte den Mitwirkenden iür hre Dar -
bietungen und wies auf die am Samstag , den 21 . De-
zember , in der „Walhalla " vom Verein veransta '.lite
Weihnachtsfeier hin . H . S . B .

Veranstaltungen .
Reichs - , Landes - und Kommimalbeamten ! Wir

machen hiermit die Beamtenschaft von Karlsruhe und
Umgebung auf die am Montag abend im . FriedrichShof

"

stattfindende zweite ProtestversammlunA der unteren
Gruppen 1—6 aufmerksam . Näheres stehe Inserat .

Beethovcnabende im Bad . Konservatorium . Es sei
nochmals hingewiesen auf die Beeihovenabende im Bad .
Konservatorium , bei denen Dr . Karl Brückner und
Josef Schelb sämtliche Violin -Klavierfonaten ^ zu Ge -
hör bringen werocn . Der erste Abend findet Sonn -tag ,
den 2L . Nov ., abends 8 Uhr , statt .

DerZrelömgee KsMMlZmfteKprszeß
dw Freitag -Nschmttiagssitzung .

Freiburg , 22 . November .

In der Nachmittagssitzung am Fre ' tag sollte
sich der Angeklagte Lüche über die umfangreiche Ku -
riertätigkeit äußern , die er im Auftrag Steiner
übernommen hatte . Er gibt zu , für Steiner in Stutt -
gart gewesen zu sein und von dort 2V Dollar zur Fi -
uanzierung des Kurierdienstes erhalten zu haben . Zur
Uebernahme dieser

'
Dienste will er sich nur deshalb be-

reit erklärt haben , weil er in dieser Zeit arbeitslos ge-
Wesen sei . Der Angeklagte Otto Herbster ist noch be-
schuldigt , ein Waffenlager besessen und unterhalten zu
haben . Eine Waffen - und Muuitionsverteilungsliste
wurde bei ihm gefunden , die in Geheimschrift abgefaßt
und nicht ganz entziffert werden konnte . Der Angeklagte
Herbster behauptet , es handele sich lediglich um «in
ÄdressenverzeichniS von Schriften , die er an die Genossen
verschickt habe . Die entzifferten Zeichen I . G . 2l) be.
deute , allerdings wenig glaubhaft Internationale Ge -
werkschaften ( könnte aber , wie Staatsanwaltschaftsrat
Dr . Vesser ausführte , ebenso Jnfanteriegewehre heißen ).

Der Zeuge Wilhelm Breithaupt , der zurzeit eine
zweijährige Zuchthausstrafe in Bruchsal verbüßt wegen
seiner Teilnahme an einem Einbruchdiebstahl im Bery -
werk in Todtnau , sch ' ldert seine Flucht mit Grether , die
ihn nach verschiedenen kommunist schen Hauptquartieren
geführt hat . Nunmehr erfolgt die am Morgen zurück -
gestellte und mit Spannung erwartende Vernehmung
des Zeugen Gerichtsassessor Holland , der sich gegen -
über einer Beschwerde zu verantworten hat , die ver -
schiedene Angeklagtem gegen ihn vorgebracht haben . Er
sagt unter Eid aus , daß er sich der Bedeutung gerade
dieser Vernehmung bewußt gewesen und mit außer -
ordentl 'cher Sorafalt verfahren sei . Einige Angeklagte ,
insbesondere Hetz, haben sich zum Teil sehr ungebühr -
lich benommen . Im Kreuzverhör gibt der Zeuge schließ-
lich zu , daß er , zur Erregung getrieben , besonders dem
Angeklagten Hetz und Brecheisen gegenüber einige Aeuße -
rungen getan zu haben , die besser nicht gefallen wären .
Diese Angelegenheit war bereits Gegenstand einer Be -
schiverde der betreffenden Angeklagten beim badischen
Justizministerium , wozu sich auch Assessor Holland zu
äußern hatte . Schließlich fühlte sich der Angeklagte
Metzger -Freiburg gezwungen , öffentlich zu bekunden ,
daß Holland ihn äußerst anständig behandelt habe .

Nach längerer Auseinandersetzung zwischen Gericht
und Verteidigung wird die Verhandlung geschlossen .

*
Die Sitzung am Samstag vormitkag .

In der kurz nach 9 Uhr eröffneten Verhandlung hatte
sich zuerst der Angeklagte Jakob Brecheisen , Ei ' inbahn -
schlösset in Freiburg , zu äußern .

Darnach wird einer der Hauptangeklagten , Franz
K ö b e r l e, Lehrer aus Tübingen , vernommen . Seit
1919 ist er in der kommunistischen Bewegung maßgebend
beteiligt . Er war ursprünglich Spitzel der württ :m -
bergisch politischen Polizei und soll im Oktober 1923 zur
Kommunistischen Partei auch innerlich übergetreten sc in .
Er macht aufsehenerregende Angaben über die
wahren Absichten der Kommunisten . Er erklärt , die
Kommunistische Partei sei revolutionär in ihrem innersten
Wesen und erstrebe im Einoernehmen mit und im Auf -
trag von Moskau die Errichtung einer Arbeiter - und
Bauernregierung nach russischem Muster . Das fei nur
möglich durch Anwendung illegaler Mittel . Unter
Ausnützung der wirtschaftlichen Lage der Arbeiterschaft
hoffe man dieses Ziel zu erreichen . Das Haupt -
quartier war in Stuttgart . Dort sollte sich
alles ansammeln . Die Proklamation de» Generalstreiks
sollte allgemein das Zeichen zum Losschlagen sein . Der
Angeklagte leitet « die konimunistische Ortsgruppe DuMngen
und später nach seiner Versetzung nach Schwenningen die
dortige Kommunistische Gruppe . Er nahm an verschie-
denen Führerbesprechungen , an militärischen und xoll -
tischen Konferenzen in Württemberg und in Oberbaden
teil und erhielt dadurch zuverlässige Einblicke in die kommu -
nistifchen KampfplSne . Die Anklage folgerte , daß der An -

ge
H '

geklagte tatsächlich nicht mehr Spitzel der Polizei , sondern
ein solcher der Kommunisten gewesen sei . Der Angeklagte
verteidigt sich in sehr geschickter Weise . Die Aussagen dcs
Angeklagten machen indessen den Eindruck , als habe man
es mindestens mit einem ideal veranlagten Schwärmer
zu tun .

Es wird nun noch eine Anzahl von der Verteidigung
enannter Entlastungszeugen im Falle des Hermann
ierbster vernommen , so der Bürgermeister von Weil »

Leopoldsgrube und der Gendarmeriewachtmeister Her -
mann aus Schopfheim . Die Vernehmung bringt nicht -

wesentlich neues . Auf eine weitere Anzahl der von der

Anklage beantragten Zeugen wird verzichtet .
Nun erfolgt die Vernehmung des Zeugen Oberamts -

richte? Dr . Ferdinand , welcher die Voruntersuchung in

dieser Sache geführt hat . Der Zeuge erklärt unter Eid ,
daß er alle Angeklagten , darunter auch diejenigen , die

schon Assessor Holland gehört hatte , vernommen und die

Protokolle nach bestmöglichster Sorgfalt ausgenommen
habe . Auf Befragen erklärt der Zeuge , daß ihm zwei
Fälle bekannt seien , in denen sich die Angeklagren über

A fessor Holland bejchwert haben : Der Fall Hetz und der

WWiil kr fal | . ZWlö - ui > jmg >

immmme iirMf - wich - Ittiinp .
Dienstag 25 . November , abends 8 Uhr , im Ct . ° "«ess-

tziMS Karlsruhe Wiliterstratze 73

Bezirks - Ausschufzsitznng
mit Vortrag de? hochw. Herrn Prise « Bant .

Fall Brecheisen . Im Falle Hetz habe Holland zweifellos
einen Ausdruck gebraucht , der nicht einwandfrei sei , an -
dererseits aber fei gerade 5) etz so überheblich gewesm , daß
er die Aeukerungen Hollands wohl verstehen tonne . Im
Falle Brecheisen sei Assessor Holland Fälschung Les Pro -
tokolls vorgeworfen worden . Diese Anschuldigunx habe
er natürlich zurückgewiesen . Der Zeuge schildert dann den
Assessor Holland als einen ruhigen Menschen und brauch-
baren Arbeiter .

Die nächste Verhandlung wird auf Montag vormittag
S Uhr festgesetzt . Die Anklagebehörde wird dann mit

ihre » Plädoyers beginnen .

Reichsbanner „Schwarz - Not -GolK '' .
Von verschiedenen Ortsgruppen des Reichsbanners

sind an die Ortsgruppe Karlsruhe Einladungen zu
Bannerweihen für Sonntag , den 29 resp . 30. Nov . ct .,
ergangen . Die Karlsruher Ortsgruppe wird sich au der
Bann er weihe in Offenburg , die am 29 . und
30 . November stattfindet , beteiligen . Alle diejenigen Ka -
meraden , die gewillt sind , an dieser Feier teilzunehmen ,
ersuchen wir . dem Kameraden Franz Sitt . hier , Kronen -

straße 3, bis spätestens 2 6. November cr . dies mit -

teilen zu wollen . Die Anmeldung !» sind deswegen
dringend erforderlich , weil die Ortsgruppe Offenburg
einen Fragebogen resp . Anmeldebogen zugesandt hat , in

dem wir ihnen über die Zahl der B : teiligung sowohl
wie über die Anzahl von Quartieren berichten müssen .

Fahrtkosten : SonntagSfahrkarte Hin - und Rufahrt
2 .90 Mk .

§ ür ösn Wahifonös

gingen ferner bei uns ein :
Bisher 222 .66 Mk . Ungenannt 200 Mk. Zusammen

422.66 Mk .
Wir bitten um »veitere Spenden .

Die Geschäftsstelle des Bad . Beobachters .

Geschästliche ZNitteiiungen .
Wie aus dem gestrigen Inserat ersichtlich, hat die

Firma Konfektionshaus S . Michel - Bosen
ein zweites Lokal Kaiserstratze 88 , neben der Rheinischen
Kreditbank gemietet , woselbst demnächst ein größeres

Spezialgeschäft für Mädchen - und Kna -

benkonsektion eröffnet wird . Bis dahin veran -

staltet die Firma dort einen Extra -Verkauf von beson-

ders preiswerter Damenkonfektion .

hervorragend bewährt bei:

Gichl. Grippe .
Rheuma . Rerökv - mb

Ischl « . I KoM,netzen .

Togal stillt die Schmerzen und f -beidet die Haruiaure aus .

Klinisch erprobt . — Z » allen Apotheken erhältlich .
Best . 74,3% Acid . acet salic ., 0,46% Chin , 12,6% Lith . ?.d 100 Amyl

fix und

fertig
, mit
festem
Stiel 1.7*

im Gebrauch bevorzugt , weil durch maschinelle Her¬
stellung der Deckel nicht aufgenagelt , wodurch die Halt¬

barkeit garantiert ist bei

Ecke Frledrüchsplatz 7,
Erstes

^STpeziälhans
Bürsten , Pinsel, Scbwämffis , Kämme , Matten .

Karlsruher Standesbuch-Auszüge.
Todesfälle . 21 . Nov . : David Sieutlinger ,

Eh emann , Metzgermeister , alt 61 Jahre ; Karl Bender ,

ledig , Maschinenschlosser , alt LI Jahre ; Wich . Schwell ,

ker t, Witwer , Privat , alt 6« Jahr « ; Gustav 2 t ep -

mannsfohn , ledig , Kaufma : n , alt Jahre .
22 . « ob. : Elisabeth Ditte », alt 44 Jahre , ledig . Land ,

krankenpflegerin .

Wetterbericht der badischen tandeswetkenvarte .

Voraussichtliche Witterung für Sonntag , 23 . Nov . :

Regenfälle , mild . Frost auch i -n Sochschwarzwald nach¬

lassend , später auffrischende südwestliche Winde . Bev -

gleichen Montag .
Wasserswnd dcs Rheins am 22. November .

Maxau 879 , gef . 3 Zentimeter .

Amtliche Anzeigen .
Tie Bekämpfung Ott Maul- u . jilancnseuche.

hier
« erbot des Rindviehmarks in Rastatt am

25 . November 1924 -

Wegen der im Amt - b-zirk Rastatt herrschenden
Maul - und jiilauenseuche wurde die Abh . ltung
des auf Tienstag , de » 2S . November fallei -deu

Vieh »iarktes (Ä ..thari »eumarlt ) in Rastatt untersagt

Karlsruhe , deu 22 . Nov 1924 . O .-Z . 144.
Bezirksamt - Ad ». II b . -



Seite Sonntag , den 23. November 1924

ab heute Sonntag , den 23 . November bis 7 . Dezember in der St ä dt . Ausstellungshalle , Obergeschos s

Eintrittspreis zu Gunsten des DenKmalsfonds SO Pfg .

ruher Haupt - Ausschuss ehemaliö © 1 , Leib - Grenadiepe (

ReichsLandes - und
& ommnual - Beamten

Äm Montag, den 24 . Nov . 1924
abends 7 . 30 find? t im oberen Saale

des Kriedrichshofeö eine

Protest -
Versammlung

statt.

Beamten
erscheint m Massen !
Arbeitsgemeinichaftd . unteren Beamten

i . A . (Zckardt, Obmann.

Zur Deckung der Unkosten wird am Saab
einaang ein Eintrittsgeld von 20 pfg .

erhoben .

DANKSAGUNG .
Für die schönen Kranzspenden und

die vielen Beweise herzl . Teilnahme
an dem Verluste unserer lieben Mutter
sprechen wir den herzinnigsten Dank
aus . Insbesondere danken wir den ehr¬
würdigen Schwestern des Bernhard os-
hauses für die treue Pflege. Wohl¬
tuend empfanden wir auch die Anteil¬
nahme der lieben Schülerinnen der
8 . Klasse beim Heimgange unserer
guten , nun in Gott ruhenden Mutter,

Spezial - Angebote
Besonders billige Preiset

Emaille
Teigschüssel , 1,65
Wasserkessel , bMlUD ^biau, weiß . . . .
Fenstereimer , grau . 93 n
Schüsseln , we«

20 2» 24 28 «n
Stück 45 M 53 U

Damen - Wäsche

Aluminium
. 80pt

. 95 k .

22 om

Essenträger .
Kasserolle «

"
K

H°lz;
Schmortöpfe jg }*el

1.45 1.95 2.45 2 85
Milchkanne , i uier Z .95

Steingut
Obertassen . . siock 18 pt
Teller , nach . . stück 16 pt.
Waschgarnitur , Rein* 3 .95
Waschkrüge . . . . 1.95
Milchtöpfe , weis

*/a % 1 IV» Ut
50 «5 85 1.»

1 .25

1 .60
1 .95

4 .95

Damenträgerhemd
Damenträgerhemd

mit Hohlsaumlanjiette . .
Damen -Beinkleid

m t Hohlsaum
Damenreformrock

mt Stickerei

Baby - Wäsche
Erstlinggjäckchen

Restrickt. St . «5Pf.,45 Pf. 35 PI.
Erstlingshemden

stück SO PI.. 40 Pf . 30 Pf.
Moltonwindel WU 95 Pt
Einschlagdecken

farbi« 1.75 1 . 25

• Wollwaten
Knabenmützen 1,45,95 pr.
Rauhschals . . « .so , 2 .95
Kindersweater
mit Umleekratren 5.25. 4 .73

Springhöschen
marine, gefüttert . 8.25 , Z.73

Damenschlupfhosen
geliitiert . . . . 4.25, 3.75

I 'Baumwollwaren
Hemden flanell Meter 68 Pf.
Velours moderneMi^ tl| r

r 95 Pf.
Biberbettuch 4mit kl . Fehlem St 1.75
Biberbettuch x - ft

weiß und farbig St, 4.75
Handschuhe

Damenhandschuhe 0 -
«elüttert . . Paar 1.25 5,3 PI-

Damenhandschuhe
mit Spange, Leder imit .

Kinderhandschuhe Q (.
färb . gestrickt Paar 1.10

Herrenhandschuhe
mit Drackknopf, Trikot \ AKPaar

Kleiderstoffe
WoIlkreppM ^ l . 75
Popeline reine w$ e%r 3. 95
Foul ^ iJgÄ ^ S

'llj 2 . 75
Schotten u . Streifen

in großer Auswahl i JXMeer 2,25 » ♦ » 5»
Kleidervelvet 70 cm « «n

schwarz . Meter 10,50

Im Namen der traueruden Hinter¬
bliebenen :

Fanny Köninger
Hauptlehrerin .

Karlsruhe , den 21 . Nov. 1924.

Für die

Weihnachtszeit

empfehlen wir den

Kit MknGttu :
Leichte lateinische Messe

z« Ehre «

i>cs fKtl . Kiiidersrenhes
iür drei gleiche Stimmen oder Sopran ,
Alt und Baß von Verth . Watzmer ,
Partitur Mk » — .S« . Jede weiter - Par -

titur als Stimme Mk . — .1 ».

Marienkind
Weihnachtslied für 4stimm . gem. Thor
ohne Begleitung von Jos . Raggendach .
Partitur Mk . — .60 , Stimme Mk . —.10

Weihnachtslied
„Heil '

ge Nacht ans Eugelsschwingeu . .
lür drei gleiche Stimmen und 2stim» ,

Schiilcrchor von Perthold Watzmer .
Partitur Mk . — .20 , Stimme Mk . — .10 .

Gloria Gott in der Höhe
von Verth . Watzmer . op. 41 ».

Weihnachtslied
„Gar wonneiroh die Cnglew fliege« . . ."

4siimmig von Hugo Lutz , op . 122.
Partitur 20 Pfg ., Stimme 15 Pfg .

Mmf Weihnachtslieder
iür 3- und 2stimin . Kinder » od . Frauenchor
1 . . Kommet , ihr Hirten . . ."
2 . . Herbei , o ihr Suinbiae « . . ."
3. . Aus Hirten, aus erwachet . . .'
4 . „Schönstes Kindlein . .
5 . . Ein Lied lasjt uns setzt fingen "
enthält unsere Sammlung von 20 leichten
kattz . » irchenlicder « von Th . Ziegler

Preis 60 Pfg .
Ansichtssendungen ans Wunsch gerne.

A -G . iür Verlag
Cflufulfl und Druckerei

Schmoller
zum Reparieren von

Gartenzlunen
unss Keiieroittern
mit und ohne Elsen-

Konstruktion
empfiehlt sich
Drahtilecnter

E . Lederle ,
Hardtsirasse 86.

Saubere , pünktliche

GWleberit
kauft zu bekannt höchsten
Preisen
Kaier , MhlbUkl
NuitSstr . 14. Tel . 209!
Stratzenbahnfahrt wird
vergütet .

Suier schlaf
ist das beste Heilmittel .
Metallbettsn für groß und
klein m. od . ohne Zubehör ,
stahlmatratzen , an Private .
Bequeme Bedingung . Kat.
74 R. frei . Eisenmttbelfabril
Suhl (ThUr.).

iPianos !
{ Uefael & Lechlelter
! Allein-Vertretung
- H . Maurer
{ KalaerstraOe 170

M-f 1924er ital .
W Hühner

zerlegb . Ställe »
™ ' Knochenmühlen

lief . Geflügelhof >. Mer-
gei theim 252 , Katalog frei

y ^mKAD!RD!^KARLSRUHE
Provisionsireie Konten

HAUPT POST

Spareinlagen
bei günstiger Verzinsung .

Besorgung aller Bankgeschäfte .

Architekt Josef Held , Baugeschäft
Karlsruhe Südendstrasse 2.4 Telefon 560

empfiehlt sich in Ausführung von
Neu - u. Umbauten in Maurer -, Beton -, Eisenbetonarbeiten ,

Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen
Zimmerarbeiten , Ireppenbau , Holzhandlung ,

Baumaterialienhandlung .

Herstellung fugenloser Fussböden (Sanitas ) . - Wasser¬
dichter Putz . - Vertilgung von Haussdiwamm .

Geschäfts -Verlegung !
Gestatte mir, der verehrten Einwohnerschaft von Karlsra ),und Umgebung höfl . davon Kenntnis ru geben, dass ich meine
Herren - und Damen - Mass - Sohoelderei

von Kaiserstraase Nr . 241 nach

Kriegsstrasse 80
gegenfiber dem alten Kahnhof , verlegt habe.

Bei dieeer Gelegenheit bitte ieh meine geschätzten Kundendas mir bisher geschenkte Vertrauen auch fernerhin gütigstzuzuwenden. Werde «ach wie vor bestrebt sein , durchindividuelle und solide Verarbeitung bei sie.reebnang mä *sigster Preise meine Kunden in jeder
Richtung so befriedigen. Ferner werde ich den meinen Werk-stätten angeschlossenen
Laden Sa in s ta n , 22 . N ot . d . J . eröffnen
in welchem ich ein «itofflajrer in nur gediegenen undäusserst preiswerten Qualitäten jeder Geschmacks¬

richtung unterhalten werde .
— Stoff - Verkauf auch ohne Anfertigung —
Auch beigebrachte Stoffe werden verarbeitet

Ais besonderes Angebot
habe dnreh Uebernahme des Ladens einen Posten Mäntel
und Anzüge (Konfektion) mit übernommen und gebedieselben, am schnell damit zu räumen , zum Uebernahme »

preis , ISinkaafspreis ab.
Um geneigten Zuspruch bittet

GEORG ZÄPFEL , Schneidermstr .
Kriegsstrasse 80 : : Telephon 3262

+ Bruchleiden +
Schuieriiürigkalt
Hroplieiden
flstfema

Berum,
Bettnässen I Hramgfadero I BSuttoruortaii
RücKoratscftsitiiB Fassistüen Dnierielßssctiia .
Beruenlelden I Rheunattsmns I Ballensteinei Operation , Einspritzung,

besserungsfähig and heilbar, wenn die unsere,
bei mehr als 42 000 Patienten
mit überraschenden Erfolgen bewährten , teils gesetzt, geschützten Spezial -
erzengnisse nach den fachgemässen Weisungen unseres Arztes anwenden,
Wem Uesundbelt »nd Lebe# lieb l»t » er zwecklose Geldausgaben v*
allem verhüten will , begibt sich niehtin die Hände giossinserierender,
vielversprechender herumreisender Händler , Quacksalber und angeblicher
Bandagisten, sondern in die Hetiandlung eines erfahrenen Arztes .

Unser wiaeenachaftlicher ärztlicher Fachvertreter ist persönlich
kostenlos au sprechen Mittwoch , den 26 . November , morg . »■ 8 —1 Uhr
in Rastatt , Gasthaus zum Schiff ; Mittwoch , den 26 . November, mittag !
ven 3 - 6 Uhr in Bruchsal, Hotel firansr Hof.

Ph . Steuer Sohn Fabrikation sanit. Spezialartikel
Konstanz (Baden) Wessenbergstrasse 15/17.

MM !
Zur Anlage ».Geldern
in prima Hypotheken
ob . Effekten empfiehlt
sich Sofef Ltedmann.
Bankgeschäft, Kriegstr
118 Tel.75.S38u .971

Privat -

Tanz -
Lebr -Insütat

Vollrath !
Ludwigsplatz 55 II . |
Ssginn neuer Karte.
Einzelunterricht .

Anmeidung.!3*erziJi

Tas
SaifeUr SMKS - VM !
ist beste « Mittel gegen Znckertrantheit, Magen -,Darm», NieremteiScn usw. Stets frisch erhältl.
bei H. ttissel , sieixkost, » Hager , Feinkost ,

»arl-Friedrichstraße 22.
Grosse Auswahl

bester
Solinger Taschenmesser

Rasiermesser , Rasierapparate ,
Rasierutensillen

und Bartschneidemaschinen

Scheren all . Art, Nagelpflege- Artikel

Tlschbesteeke , Trancbiermesser ,
Löffel

Geschenk - Artikel
gunstige Preise.

Geschw . Schmld
Xalserstr . 88 , Nähe Marktplatz

Emschl . Reparaturwerkstitte und .
Feinschleif «rtl . Tetetaa Hr. 3394.

Warum kommen Sie nicht zu
uns mit ?hren druckarbeiten!

Wirhaben eineSpezlalabteklung,
die alle Geschäftsürucksachenmit
besonderem Gefthmack herstellt.
Sie werden gut und nicht teuer
bedient . Selbst die kleinsten Auf-
träge erledigen wir mit Sorgfalt

^ dlerstraße 42 ♦ Zernruf 535 u . 572 . Postscheck 4844

I Speisezimmer , Herrenzimmer |
Schlafzimmer , Küchen

sowie einzelneHöbelstUck « !
Betten / Schränke / Tische
Stühle / Vertikos / Büfetts ]
Divans / Chaiselongues usw.
in bekannt großer Auswahl zu &"6r' I

billigsten Preisen .
Möbelhaus

e

Kronenstr .82 RSrlSrilliB Kronenstr.32
Telephon 2415 .

----- Zahlungserlelchterunfl ==s |

Linol
Grotz« Auswahl !

9
e u ft * -

« ros « « ««.wann Billige ^ eise !

Fritz Merkel . Keeuzfteaße N
Verlegearbeit wird übernoi »» tN .

Cc !Osscuin
Heute abend 8 Uhr

Jetzt wird 'n Ding gedreht !

Bad . fc.andestäieate «''
Sonntag, 23. Nov. 6 ' /, - g V' 10 ?n

h
,
r*

qnoo
'

Th .-Gem. B .V . B . Nr . 2 ' 01- 3« K)
|

Cavalteria rusticana . Hierauf : Der
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Glockengebet .
Die ganze Welt will schlafen gehn .
Das hat der liebe Gott gesehn .
Er schickt aus seinem Himmelshaus
Den goldnen Abendstern heraus .

Und stille wird die Erde dann .
Die Glocken fangen leise an
Und singen , daß es weithin weht ,
Ihr feierliches Nachtgebet .

Maria Weinand .

an

Meine Rekrutenzeit.
(Schluß .)

Kulturzustände mancher Bevölkerungsschichten .

Um Abende desselben Tages , als Verfasser
gleicher Stelle wieder Posten stand , beorderte Oberst ,
leutnant Gilbert , ihn wieder ablösen lassend , auf
den Bahnsteig . Die nächsten Minuten sollten von
Oberelsaß , aus der Mülhausergegend ein Zug mit
Arbeitern , welche in Rußland Schanzen und
Schützengraben erstellen sollten , einfahren . Ein
strikter Befehl lautete dahin , es dürfe kein Mann
den Zug verlassen . Wild aussehende , verwitterte
„ Waggesgestalten

"
, die zum Teil viehisch betrunken

waren und mit ihrem Fuselgestank die Luft ver »
pesteten, saßen singend ^ schimpfend und brüllend
auf dem Boden der Gepäckwagen und Viehwagen ,
die Füße heraushängen lassend , das der Lebens -

gefahr wegen verboten war .
Als einige den kurzen Aufenthalt benützen , den

Wagen trotz öfterer Verwarnungen entlassen woll -
ten , mußte der Posten einschreiten . Hier kam der
Deutschenhaß in unflätigsten Worten und versuch-
ten Handgreiflichkeiten zum Ausdruck , und da eS
nicht anders ging , mußte gegen Unvernunft und
Gemeinheit mit dem Gewehrkolben eingeschritten
werden .

Um solche Volksgenossen wollen wir die Franz »
' seit nicht beneiden .

Eine waghalsige Nadfahrt durch das Fort
Sundheim .

Infolge Einrückens frischer Rekruten am 1 . Okt .
11914 ivar in der Kaserne Platzmangel entstanden
, und wurden wir bereits ausgebildeten Mannschaf -
ten in Privatquartiere verlegt . Es war ein Herr-
licher Oktoberabend , als ich bei bereits eingetretener
Dunkelheit bei der Frau des im Feld stehenden
Neichereibesitzers Clauß , ihr den Quartierzettel
übergebend, noch mit 8 Mann ins Quartier mel -
beten . Hier konnte nian sich wenigstens wieder
Mensch fühlen . Für des Leibes Wohlfahrt war aus -
gezeichnet gesorgt : denn die reichliche Verpflegung
war geradezu vorzüglich . Wein , Zigarren und
frisches Obst waren Zutaten , welche ein Soldaten -

'
herz nicht leicht verschmäht . Zur Körperpflege
stand uns zu jeder Zeit ein warmes oder kaltes Bad
zur Verfügung , eine Wohltat , die nach harten Stra -
pazen nicht hoch genug zu schätzen war .

Sollten diese Zeilen je unsern freundlichen Gast -
gebern je zur Kenntnis gelangen , so mögen sie über -
zeugt sein, daß wir mit Dankbarkeit uns zeitlebens
des schönen Quartiers erinnern werden .

An einen ! Sonntag wurde Verfasser durch den
Brief seiner Frau überrascht , das 4- jähr . Töchterchen
Maria sei die hohe Treppe hinuntergestürzt und be-
findet sich in einem mißlichen Zustande . Was nun
tun ? Es ist bereits mittags 4 Uhr und an Urlaub
einholen war nicht zu denken oder mit Umständen
verbunden . Zum guten Glück hatte ich wegen eines
aufgescheuerten Fußes vom Stabsarzt Schonung ,
also dienstfrei erhalten und durfte ich, statt ins
Revier zu gehen , im Quartier 3 Tage lang ver -
bleiben. — Nur wer die Sehnsucht _ eines Vaters
nach seinem kranken Kinde kennt , vermag einen ra -
schen Entsa ' luß begreifen . Kehl liegt von Offen -
bürg zirka 4 Stunden entfernt . Also hin auf jeden
Fall . Der kürzeste Weg führt über die Rohrhards -
burger Mühle durch das Fort Sundkieim nach Dorf
und Stadt Kehl .

Die Pedale des Rades mußten ihr letztes Herans¬
geben . Der Schweiß rann in Strömen . Jetzt ist
die gefährlichste Stelle für einen „Urlauber ohne
Utlaubspaß "

, das Fort Sundheim mit seineu schar-
sen Kontrollen angekommen . Wie hier durchkom¬
men? Hier hatten sich eine große Anzahl Urlauber
und eine Menge Fuhrwerke angesammelt . Alles
wurde von Soldaten und einem an einem Tisch an
der Straße sitzenden Offizier auf ihre Papiere hin
gemustert. Jetzt oder nie ! Rasch hinter den Sol -
vaten und Wagen hindurch , an den gemusterten vor -

hinauf aufs Rad und auf und davon war das
Aerk eines Augenblickes . Auch ich konnte sagen :
Acut Mutigen gelingt Alles .

Fliegenden Atems , klopfenden Herzens , schweiß-
inesend voller banger Furcht konnte ich bei den
peinigen ankommen und freudig feststellen , daß

war
>rz von der Treppe noch gelinde abgelaufen

zufolge furchtbar eingesetzten Regenwetters , un -
sa .)rdar

_ gewordener Vizinalwege und großer
»mjternis war am gleichen Abende an eine Heim -
M )rt in die Garnison nicht zu denken .
.,Jp 'er Vorsicht halber mußte des andern Tages ein

östlich um das Fort herum auf auf -

nk sS, ? Feldwegen bei rieselndem Regen über
n' r 'chtäg befahren werden . Naß und dreckig bis

Halsbinde , rnüde wie ein Hnnd — es ist die

nPrti Soldatensprache — kam ich in Offenburg so

« i?r ,
n cm . Dem Schicksal kann aber niemand

!^ n und so mußte es kommen , daß gerade die

lkebr-nx eu von einer Felddienstübung heim -

hi „ > . mir an einer Straßenbiegung in
ere

. kommen mußten . Ich wurde

Keim ? r. ^
kin vom „Urlaub ohne Urlaubspaß "

kehrender , hatte große Verhöre zu bestehen

und sollte mit 2 andern Deliquenten , die eine ur -
laubslose Fahrt unternommen hatten , auf 3 Tage
in den Bau ins Revier kommen , in das Gebäude , in
welchem auch das Bataillonsbüro untergebracht war .
Zum Glück war alles schon „vollbesetzt "

, als wir an -
kamen . Ob es für mich nur ein Schreckschuß sein
sollte , entzieht sich meiner Beurteilung .

Während die 2 andern den schweren Gang später
unter den üblichen Zeremonien machen mußten ,
wurde ich nochmals zu unserm Hauptmann Low ,
der im Laufe des Krieges als Major nach Schloß
Sigmaringen in Hohenzollern beordert wurde , be-
fohlen , um nochmals über den „Husarenritt " durch
das Fort verhört zu werden . Lächelnd erklärte er ,
er könne es nicht über das Herz bringen , einen so
treubesorgten Vater , der solch gefährliche Fahrt
siegreich und mutig bestanden habe , dagegen leicht
von einem Posten hätte erschossen werden können ,
zu bestrafen . Dagegen mußte ich, während meine
Kameraden Ausmarsch hatten , einen Kohlenwagen
zu den Schießständen begleiten , eine Arbeit , die in
meinem Innern Jubel auslöste , denn ein solcher
Dienst gleicht einem schönen Ausflug in den Wald ,
da man sich nach diesem Dienste in der nachbarlichen
Wirtschaft einige schöne Stunden bei einem Schop -
Pen Durbacher machen konnte So endete für mich
die Fahrt durch das Fort doppelt glücklich.

Der Monat Dezember 1924 stellte fast den ganzen
Rekrutenkontigent ins Feld . Ueberall in der Ge -
schichte wird in Ebren des Regimentes 179 , das in
den Vogesen , in Flandern , bei Verdun , in der Cham -
pagne gekämpft und geblutet hatte , gedacht werden .

Möge all den gefallenen guten Kameraden die
Erde im welschen Lande leicht sein .

Einem jeden der Kameraden des Regimentes ,
dem diese Zeilen zu Gesicht kommen , sei ein

warmer , kameradschaftlicher Händedruck
vom Verfasser zuteil .

( 5 )

9er Einsame.
Von Otto Pasch .

Es war am Spätnachmittag eines nebligen O5 -
tobertages . Die Lindenbäume längs der Gracht
verloren ihre Blätter und ein schmutzig eintöniges
Grau hing sich zwischen die entlaubten Aeste und
drängte an gegen die schmalen einstöckigen Häuser
der Rozengracht .

Aus einem dieser Häuser sah um diese Zeit der
Maler Rembrandt Harmensz van Ryn und
starrte unbeweglich in das graue Dunkel , ohne es
doch sonderlich wahrzunehmen . Von seiner Tätig -
feit , dem vielen unablässig scharfen Zustehen ,
schmerzten ihm die Augen und er barg sie von Zeit
zu Zeit , die Arme aufgestützt auf die untere Hälfte
eines zweiteiligen Schiebefensters , hinter der gehöhl -
ten Hand . Dies dauerte eine Weile , bis er jen -
seits der quallig grauen Masse der Gracht hie und
da im Nebel ein Licht aufblitzen sah und die Han «
delsherren der niederländisch -ostindischen Gesellschaf-
ten ihre Kontore erleuchteten . Bis dahin hatte
Rembrandt unbeweglich wie mit versteinertem Ant -
litz , in dem nur die Augen lebendig blieben , in das
Auf und Ab des Nebels gesehen , nun aber belebten
sich seine Züge und es ward so etwas wie ein Trotz
in ihm lebendig . — Bald aber lächelte er wieder
wie ein Kind , was zu seinen weißen Haaren seltsam
stand , bald auch wieder war es wie Spott in seinen
Augen und legte sich ein kalter Zug von Verachtung
uin seinen Mund .

Nun aber schlug ein nasser Nebelschwaden ihm
ins Gesicht , so daß ihn ein trockener Husten ankam .
Er schloß eilig nnd mit einem festen Ruck , wie um
einem inneren Groll Luft zu machen , das Fenster
und stieg von der Bank , auf ,der er bislang ge-
standen , und rückte sie vor eine Staffelei , auf der
das bereits vollendete und in der Farbe noch frische
Bildnis eines Kapuziners stand . Er hatte tagsüber
fieberhaft daran gearbeitet und ließ sich nun vor
ihm nieder . In der Dunkelheit , die ihn rings um -
gab , leuchtete nur das Antlitz des Mönches aus der
Kapuze in mattem Schimmer . Rembrandt sah zu
ihm auf und begann also zu ihm zu sprechen :

„Wie bist du doch prächtig geschützt in deinem
dunkelbraunen Kleid mit der verhüllenden Kapuze
vor der Bosheit und Habgier der Menschen . Kein
Panzer macht dich undurchdringlicher »nnd zugleich
königlicher als dieses Kleid .

"
.

Und wie um seine
Gedanken von vorhin fortzuspinnen . fuhr er fort :
» Jetzt sitzen sie bei hellem Licht in ihren Kontoren
vor großen Rechnungsbücheru und prüfen mit Arg -
list ihre Bestände , ihr „Soll und Haben "

, denken an
ihre Sendungen Kaffee , die ihnen die Schiffe am
Morgen von den Molukken oder aus Batavia gv-
bracht , und möchten bei ihrem Argwohn am liebsten
jede Bohne einzeln zählen , diese Puritaner und
Pfeffersäcke ! — Sie haben sich von allem „gern -

rügt "
, was über ihren Begriff von „Soll und Ha -

ben " ging und nichts bringt sie je in Wallung , es
fei denn ein Angriff auf ihre „gereinigte Lehre ".
— Wir beide , Mönch , sind wahrhaftig doch aus an -
derem Stoffe . Du , den ich mir erkoren , um mich
in dir wiederzufinden , nur mit dem Unterschiede ,
daß du die Armut freiwillig erwählt , während man
sie mir abgepreßt —. Hör '

, wie sie dabei zn Werke
gingen . Sie haben gegen mich Klage geführt auf
Verschwendung und Vergeudung des Vermögens
meiner Frau , um mich unter Vormundschaft stellen
zu können . Sie sahen es als sündhaft an , daß ich
die zärtlichste aller Frauen , meine Saskia , umgab
mit allem , was die Erde Schönes bietet : mit Perlen -
und mit Halsgeschmeiden . Smaragden nnd Dia -
manten ; mit alten Seidenbrokaten aus Byzanz , mit
seidenen Damaststoffen curs Lyon , mit von Gold -
fäden broschiertem Genuese ? Samt , mit wolligen
Teppichen , den besten flandrischen Stücken ; mit
goldschmiedenen Nürnberger Trinkcxefäßen , _

mit
Prunkgeschirren aus Venedig , mrt spanische»

Schüsseln und italienischen Fayenzen , mit elsenbei -
nernen und alabasternen Kästchen . Und ich sage,
es war lange nicht genug , um der Erkorenen meines
Herzens zn huldigen , diesem zärtlichsten aller Wesen ,
dieser aus Tausendundeiner Nacht entsprungenen
Prinzessin . — Und du wirst es mir nachfühlen tön -
nen , wte ich einsam wurde , als sie von mir ging ,
in jenes Reich , in das auch wir hinverlangen . —
Solange sie noch war , wagte sich die Meute nicht
an mich heran . Erst ihr Tod und dann der Auf -
trag der Arkebusier -Gilde ! — Als das Bild vollen -
det , welch ein Getöse erhob sich dal Keinem hatte
ich es recht gemacht , jeder fiel über mich her , weil
ich ihn nicht nach seinem „Stande "

, das heißt nach
der Höhe seines Gewinnes an verkauftem Kaffee ,
Tee , Reis , Zimt , Zucker . Pfeffer figuriert hatte .
Wie haben sie in ihrer Weisheit die Köpfe geschüt-
telt und den im Bilde davoneilenden Kobold , über
die aus dem Märchenland in ihre finstere Mitte
versetzte und vor ihren kriegerischen Gebärden da -
voneilende Prinzessin . — Und dann hätten sie mich
am liebsten in ein Tollhaus gesperrt , weil ich aus
dem Bilde irgendwo über ihren Köpfen ein Licht
hatte aufflammen lassen , das nicht die Sonne , nicht
der Mond , auch kein irdisches Licht Ivar . Was
wußten und was wissen sie von einem Lichte , das
aus der anderen Welt ist ? ! Ein Licht , für das auch
du . Mönch , ein stummer Zeuge bist ! O Mönch , ich
sage dir , wenn es wahr ist, daß mein Freund Rabbi
Josuah den Hallevi sagt : daß die Menschen nach
dem Tode , je nach der Vollkommenheit ihres irdi -
schen Wandels und der Reinheit ihres Strebens ,
ihre irdische Tätigkeit in verklärter Form wieder -
finden , so wünsche ich mir nichts sehnlicheres , als
jenes Licht zu malen , das ich in mir trage , und wo-
von ich meinen Bildern nur einen schwachen Schein
geben konnte .

"
Und nach einigem Besinnen fuhr er fort : „Unbe -

kannter Mönch wie oft bist du mir am Morgen
beim Beguinenhofe begegnet . Wir sprachen niemals
miteinander , doch las einer von des andern Stirn :
sein Reich ist nicht von dieser Welt . Hätten diese
Puritaner uns miteinander wandeln sehen , es wäre
das ihr letzter und höchster Triumph gewesen . Sie
hätten gesagt , nicht genug , daß er mit den Rabbis
Umgang hat , die ihn mit ihren Okkultismen noch
absonderlicher und seine Billder noch närrischer ma -
chen, nein , er ist auch noch ein Papist geworden I —
Aber Mönch , unser Gott ist nicht ein Gott des Hoch-
mutigen , der Sotten und Reichen , er ist ein Gott
der Parias ! —• Sie haben mich in Acht und Bann
getan und mich der Lächerlichkeit preisgegeben .
Nun , was habe ich noch damit zu tun ? ! Mönch , du
bist mein Zeuge ! Ich werfe dies alles hinter mich,
denn ich fühle Todesnähe mit inbrünstiger Wehmut
an mein Herz greifen . O , ich hoffe , daß sich bald
die Fackeln senken . Wie werde ich dem neu auf .
gehenden Lichte entgegenjauchzen !"

Nach diesen Worten legte Rembrandt in tiefem
Ergriffensein Haupt weit in den Nacken und es ent¬
rollte sich vor ihm ein Bild von ungeheurer Wucht .
Er sah in einem Meer von schwarzen Gebilden un -
geheuerliche Fratzen , höhnende , grinsende , vor ihm
auf und nieder wogen . Sie nahmen die Züge sei -
ner Peiniger an und strebten aus ihn zu . umgriffen
ihn mit ihren kalten Armen , bissen sich an seinem
Herzen fest und sogar an seinem Herzblut . In
jähem Entsetzen wollte er aufschreien , doch in einer
süßen Ermattung sah er plötzlich ein Licht die Dun -
kelheit überstrahlen , ein schimmernd goldenes Licht :
und aus ihm stieg Saskia in ihrer perlmutternen
Weiße . Ihr Antlitz ihm zugewandt , neigte sie es in
feiner Frauengüte .

Und er war es , der zu ihr sprach wie auf
jenem Bilde , das man die „Judenbraut " genannt ,
mit jener unvergleichlich zarten Reinheit , da seiner
Finger Spitzen sie kaum berühren und er zu ihrem
geneigten Haupte spricht : Saskia . . . ! — Aber
noch höher überstrahlte auf einmal diesen Zauber -
kreis ein noch anderes Licht : es war die furchtbare
und strahlende Helle des Christus im Emmausbilde ,
jene Helle , die alles Vergangene in sich schloß um
des Zukünftigen willen .

15000 Suppenwürfel.
Humoreske von Stefan Musius .

Ich brauchte notwendig 40 Mark — die trug frü¬
her jeder Laufbursche in der Westentasche : heute aber
können sie, wenn sie fehlen , einen zur Verzweiflung
bringen . Also ich mußte , koste es was es wollte , zu
40 Mark gelangen . Aber es war schwerer , als ich
gedacht hatte . Und nachdem alle anderen Mittel
erschöpft waren , blieb nur das letzte übrig , ein wahr -
hast verzweifeltes Mittel , aber es mußte angewandt
werden : der Gang zu Schimmelpfennig . Nun muß
man Schimmelpfennig kennen ! In einein Loch
wohnte er , in einer alten , schmutzigen Gasse , in die
man sonst für keine hundert Mark gegangen wäre .
Heute aber muß man , um nur 49 Mark geliehen zu
bekommen , die alte schmutzige Gasse — eine Sack -
gasse war es — von Anfang bis zu Ende durch -
laufen !

Im hintersten Winkel dieser Gasse wohnte Schim -
melpsennig . Er saß in einem Loch, in dem man sich
kaum umdrehen konnte . Aber man sagte allgemein ,
daß hinter diesem Loch alle möglichen Räume , Kam¬
mern , Speicher und sogar ganz komsortable Wohn -
zimmer steckten , die freilich keiner seiner Geschäfts -
freunde je zu Gesicht bekam . Daß Schimmelpfennig
aber irgendwelche Lager besitzen mußte , das merkte
man , wenn man mit ihm zu tun bekam .

Als ich ihm mein Anliegen vorgetragen hatte ,
wiegte er den kleinen , grauen Kopf . „599 Mark ?
Viel Geld ! Viel Geld ! Und Geld ist knapp ! Für
Gold nicht zu haben ! "

Ich kannte Schimmelpfennig . Geld hatte er nie !
A^er alle möglichen anderen Dinge , di ? er wie ein
HanS im Glück aus allen möglichen Enden und

Ecken hervorzauberte . Ich fragte ihn geradeaus :
„Heraus mit der Sprache ! Was wollt Ihr mir an -
drehen ? 500 Teddnbären oder ein Dutzend alte
Wörterbücher oder 1390 Konservenbüchsen oder —"

Er lächelte und winkte mir geheimnisvoll zu.
„ Ganz was Besondere ?, diesmal ! Ganz was Gutes !
Im Handumdrehen flüssig zu machen ! An der
nächsten Straßenecke abzusetzen .

"

Nun war ich aber doch gespannt , denn wenn ich
bisher mit Schimmelpfennig zn tun gehabt hatte ,
dann hatte er immer gerade Dinge auf Laaer ge-
habt , die einen langsamen Absatz und die Möglich -
keit schnellen Verderbens in sich schlössen . wie zum
Beispiel 1000 Stück Zitronen oder 1509 Eier . Dies -
mal also war es anders .

Schimmelpfennig stieg auf einen Tritt . Von einem
Regal , das oben angebracht war . langte er ein statt -
liches Paket herunter , das in einem ganz geheimnis -
vollen Umschlag war Mir schien , als ob so etivas
wie „20 . Reservekorps " darauf stand , und es war
schwarz - lneiß - rot gestreift . Den Umschlag tat er
weg , da kam eine Holzkiste zum Vorschein. Mit der
stieg er vom Tritt herunter und kam lächelnd ans
mich zu . Vorsichtig machte er den Dickel los und
hielt die Kiste vor mich hin . Eine Menge kleiner
bunter Vierecke sprang mir in die Augen .

„15 000 Suppenwürfel, " flüsterte er . „ 15 900
Suppenwürfel ! Ick rechne sie Ihnen zu . sagen wir ,
drei Pfennig das Stück . Der Ladenpreis ist das
doppelte , werden Sie wissen. Macht 450 Mark .
Mehr — er zuckte mit den A^ eln, „mehr kann
ich Ihnen nicht geben augenblicklich .

"

Mich gelüstete es auch keineswegs nacb mehr . Ich
überschlug mir schnell, was mit den 15 999 Suppen -
würfeln anzufangen war . Wenn ich billig war nnd
sie mit 1 Pfennig das Stück ließ , schlug ich vielleicht,
wenn ich Glück hatte , 5009 los . Machte 50 Mark .
10 Mark nahm Schimmelpfenniq sogleich als Bar -
Provision , blieben mir also gerade noch 49 Mark .

„Geben Sie her !" Ich griff nach der Suppen -
Würfelkiste .

„Schön , schön, " lachte ^ chimmelpsennig . „Bitte
nur noch dies Zettelchen zu unterschreiben .

"

Damit legte er mir einen Zettel vor , auf dem zu
lesen war , daß er , Schimmelpfennig , mit 459 Mark
auf einen Monat geliehen hätte zu 5 Prozent , Kapi -
tal und Zinsen rückzahlbar am Aber das war
ia alles ganz gleichgültig . Hauptsache , daß ich meine
40 Mark bekam . Ich unterschrieb einfach nnd lief
mit meinen 15 009 Suppenwürfeln zur Tür hinaus ,
bis zu der Schimmelpfennig mich katzebnckelnd be-
gleitete .

Beim ersinn besten Krämer trat irft mit der Kiste
ein . Und siehe da , er nahm mir 190 Stück zu einem
Pfennig ab . Der nächste wieder hundert , der dritte
auch . Und nachdem ich einen ganzen Tag landauf
den Beinen gewesen war . hatte ich endlich 5999 Stück
abgesetzt , zu je einem Pfennig das Sttick.

Erschöpft kam ich des Abends bei mir zu Hanse
mit der Kiste an . Ich hatte die 49 Mark zusammen ,
das war die Hauptsache . Das Uebrige mochte, meine
Frau erledigen . Und so stellte ich ihr denn die Kiste
hin mit dem Bemerken , ich hätte einen Verhältnis -

mäßig günstigen Einkauf für den .Haushalt gemacht.
Sie sah mich etwas verwundert an . Ich aber er -

kannte keinen Grund , mit der Wahrheit hinter dein
Berge zu halten , und so erklärte ich ihr frischweg,
die Kiste enthalte 19 909 Suppenwürfel zu dem bil -

ligen Preis von drei Pfennia das Stück .
Worauf sie aufsprang und mir entsetzt pries , da¬

von würden noch meine Urenkel zn zehren haben . . .
Es ließ m !<b kalt . Mochte sie mit Schimmel »

Pfennig abrechnen !

Non Freiheit .
Gedanken von Wolfgang M a d j e r a.

Schrankenlose Freiheit fordert nur , wer sie miß -

brauchen will .
*

Willkür im Gebrauch der Freiheit — und Willkür
•in ihrer Beschränkung : eines ist so schl mm wie
das andere .

*

Freiheit ist umso größer , je unfreier der Gewaliwille
des einzelnen ist.

Die Freiheit ist wie Feuer : sie wird zum Verderben
in der Hand des Unmündigen .

Freiheit gleicht dem Marmor . Man kann daraus
einen Gott oder eine Fratze machen.

Die Freiheit des Weisen wandelt zum Paradies . Tie

Freiheit des Toren schafft Wüste , wo Acker war .

Denen , die Freiheit am lautesten im Munde führen ,
ist es n cht um jene der andern zu tun , sondern nuc um
die eigene .

Niemals hat man dem Zwanii blutigere pser ge -

bracht , als im Namen der Freiheit .
*

Der Hahn stieg auf den Misthaufen und krähte :

„ Es lebe die Freiheit ! "

Dann biß er den Mistkäfer tot, der si<h dort gütlich
tun wollte .

*

Gib dem Tugendhaften die Freih . it — er wird sich
selbst zum Gesetz werden .

Gib sie dem Faulen , und er wird die Arbeit vor
die »tüjje werfen .

Gib sie dem Raubmörder , und er wird dich er»

schlagen .
*

Die wahre Freiheit wohnt nicht im Munde der

Schreier , sondern im Munde der Demüt gen.

Für alle Bande , d ' e Menschen fesseln, wissen die

Freiheitsschwärmer Ersa ^ , Nur » cht für ,jene der
Liebe .

Warum den Tiger im Käfig halten — wenn die

menschliche Bestie frei vor dem Gatter steht ?

Bernntm - !»? >" Dr tf) A. Berg er .
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Die Denkschrift eines Romhassers .
Von Abg . A n d r 6 - Stuttgart .

Kapitän Hollack hat im Verlag der Winkler 'schen
-Buchhandlung in Lübben im Spreewald eine Bro -
Mure herausgegeben , betitelt : „Wo steht der

e t n b ? " Die Broschüre handelt vom Deutschtum
und Welschtum , von der Romantik in der Religion
und in der Politik , von Kultur und Zivilisation ,
Vom Protestantismus und ähnlichen Fragen mehr .
Die ganze Broschüre verrät den Geist absoluter
religiöser Unduldsamkeit und Eng .
Herzigkeit und sie bietet als solche einen trau -
»" gen Beitrag für die G ei st e s e i n st e l l u n g
gewisser Volkskreise im protestanti -
schen Lager Deutschlands .

In dem Kapitel „Deutschtum und Welschtum "
wird daran erinnert , wie Arminius vor nahezu
2000 Jahren im Teutoburger Wald die Römer be-
siegt hat . Jetzt sei der alte Feind im eigenen Lande
ausgestanden ; Rom ist der deutsche Gegner . Wort -
lich heißt es :

„ Die Saat der Zwietracht ist aufgegangen , die
Roin - Sä in ä 'n n e r von Jahrhundert zu Jahrhundert
auf deutschem Boden ausgestreut haben . Das Unkraut
wuchert , es will ersticken , was an gesundem deutschem
Geist noch lebendig ist . . . In Deutschlands Kirchen und
in Deutschlands Schulen schlagt heute »och die rö -
'
mische Uhr .

"

In diesem Sinne und Geiste ist der ganze erste
Teil der Broschüre gehalten . „Wir sind verwelscht ,
wir fühlen den eigenen Puls nicht mehr , wir spü -
reu nicht mehr , wie Rom das deutsche Herzblut
immer mehr vergiftet .

" Nach diesen Gemein -
heiten ruft der Verfasser nach dem deutschen Feld -
Herrn im politischen Leben , der mit Rom abrechnet .
Sodann fährt er wörtlich fort :

« Warum schonen wir die römischen Vasallen
im Z e n t r u in s t u r m , die heucheln , wenn sie von
E ' nheit und von Freiheit reden ! Sind sie weniger
s , v n . als vor mehr als hundert Jahren die Rhein -
und die Krummstabfürsten ! . . . Wenn 1871 nach dem
Siege über das romanische Frankreich im Kampfe ge -
0 c u R o m nicht nachgelassen worden wärt ,
sähe es heute anders aus um Kaiser und
u m Reich . . . Dem großen Sieg der Deutschen mußte
c ; n noch größerer Sieg des Deutsch .' ums folgen , anstatt
den Sieg zu krönen und den deutschen Geist zu rüsten ,
hat man abgerüstet .

"

So lvagt ein deutscher Kapitän zu schreiben , nach-
dem der k a th o l i s ch e Völksteil sein Blut im Welt -
krieg genau so verspritzt hat , wie andere Volks -
kreise . Das wagt ein Mann zu sagen , nachdem das
besetzte Gebiet und das Ruhrgebiet mit
weit überwiegender katholischer Bevölkerung
genau so wie das oberschlesische Industriegebiet seit
dem verlorenen Kriege alle Entbehrungen , Be -
drückungen und Ausweisungen auf sich genommen
hat , um das Deutschtum und die E i n h ei t des
Deutschen Reiches zu erhalten und sicherzustellen .
Das wird gegen „ die Vasallen im Zentrumsturm "

geschrieben , die das neue Reich gerettet , ihm die
Verfassung gegeben , Ordnung und öffentliche Si -
cherheit wiederhergestellt , und dem mühevollen
Kampf dct Völkerversöhnung und Völkerverständi¬
gung gedient und den deutschen Einheitsstaat
gerettet haben .

Im dritten Kapitel jammert der Verfasser , daß
Gott und Freiheit im deutschen Volke gestorben
seien , weil eine romantische Theologie das Christen -
tum nicht auferstehen lasse. Unsere Kirche (gemeint
ist die Protestantische ) ist zu engherzig , der religiöse
Ausdruck eines freigeborenen Volkes zu sein . Das
ursprüngliche , religiöse freie Denken , das Selbst -
vertrauen . Gottvertrauen , ist dahin . Wir sind zur
Fremdherrschaft erzogen , künstlich für Romantik ,
R o m und Romanismus reif gemacht . Wozu sind
wir das Volk der Denker und der Dichter (wir —
der Herr Kapitän ! D . Schr .) , wozu hatten wir eine
deutsche Reformation , wenn wir unser Erbe
so verschleudern wollen .

" Der Verfasser der Bro -
schüre sieht die Aufgabe des Protestantismus
in der Hauptsache darin , daß er den Kampf gegen
Rc> m und nur gegen Rom führt . Der mo¬
derne Unglaube , das neue Heidentum , das sich über -
all breit macht , alles ist ungefährlich . Nur Rom
soll in deutschen Landen keinen Einfluß haben , die
r ö m i s ch e Kirche soll bekämpft und in ihren
Existenzgrundlagen getroffen wer .
den . Das ist der Sinn der Abhandlung . Das

geht aus dem Kapitel „Romantik m der Politur *

ebenfalls mit voller Klarheit hervor . Der Ver -

fasser ruft nach Männern , die den Blick dafür ho
den , was Preußeu -Deutschland großgemacht hat , die
sich

'
der Kraft des protestantischen Preu -

ß e n t u m s und der Macht eines freien deutschen
Kaisertums bewußt sind . . Mit der Politik der klei-
nen und romantischen Mittel müsse es vorbei sein.
Wörtlich ist zu lesen :

«Deutschland wird in Zukunft geborene H « rr >
scher zur Weiterbildung nicht entbehren können .
Ueberlieferungen , die auf kommende Geschlechter sich
vererben , sind nicht weniger wertvoll , wie Verfassun »
gen , die Monarchien dazu zwingen , ein fester , sittl ch-
nationaler Pol , in der n cht absehbaren Flucht der par -
lamentarischen Entwicklungen zu sein ; einer Entwick -
hing , die nicht weiter nach Rom hin abgelenkt
werden darf , wenn wir zur deutschen Einheit und zur
Freiheit kommen wollen . Wir sind zu nordisch ver -
anlagt , dieses schwüle Klima der Romantik zu ertragen ,
noch viel weniger als mohammedanischer und bnddhisti -
scher Ewfluß kann römischer Einfluß ». iscrer
nationalen Einheit Segen bringen , dessen geschichtliche
Aufgabe war und ist, das deutsche Volk zu interna -
tionalifieren . Internationalisieren will man
uns , unsere Kultur , unsere deutsche Eigenart und Re ->
ligion will man vernichten , Deutschland zu einem zwei -
ten Spanien machen . Man will uns fe erlich zu Grabe
tragen und so begraben , daß wir nie wieder auferstehen .
Roms Sinnen und Trachten war böse von
I u g e n d a u"

f . Je besser die Menschen sein mögen ,
die für Rom arbeiten , umso schlechter und verwerflicher
ist das System , das freie Menschen mit L i st und
Tücke gefangen hält .

"

Nach diesen geistigen Verirrungen kommt Kapi -
tän Hollack auf den Verlust des Weltkrieges fiir
Deutschland zu sprechen , wobei er zu beweisen sucht,
daß Rom hieran die Hauptschuld trägt . Wir lesen
wörtlich :

. Nicht die deutsche Front und unsere tapferen Sol -
daten haben diesen Kreg verloren , schuld an unserer
Niederlage trifft in erster Linie die , die dazu berufen
waren und es unterlassen haben , Religion , Vernunft
und Freiheit wachzurufen , als die Sendlinge Roms
vor unseren deutschen Toren standen .

"

Man ist versucht , anzunehmen , daß diese Dar -
legungen aus einem Irrenhaus stammen . Der
Mann , der das schrieb, weiß wohl nichts von den
Friedensbemühungen des Papstes , die im Jahre
1916 und 1917 auf einen Frieden der Verständi -
gung hinzielten , der Deutschland seine Weltmacht -
stellung belassen und gesichert haben würde .

Die weiteren Kapitel dieser Schrift zu besprechen ,
müssen wir uns versagen . Die Aufgaben , die der
Verfasser dem deutschen Protestantismus zu¬
weist, haben mit Religion überhaupt nichts mehr
zu tun . Die Römlinge sind die A n t i ch r i st e n .
die Teufel , die den Menschen erniedrigen , und
das Niedrige ans den Tron erheben , um sich selber
zu erhöhen . „Wo sind die Retter , die diesen Tod -
feind überwinden und nicht nur Romanfiguren
sind?" ruft der Verfasser aus . In diesem Stil geht
es weiter .

Wir haben den Kapitän Hollack reichlich zu Worte
kommen lassen , seine Ausführungen zeigen , wohin
der Kurs in manchen Kreisen geht . Kapitän Hollack
will eine deutsche Kirche gegründet wissen.
Die Juden will er nach Palästina und die Röm -
linge nach Rom abgeben .

Die Schrift selbst trägt das Motto :
Was den Menschen bindet , ist sein Wille ,
Was ihn frei macht , ist sein V e r st a n d.

Kapitän Hollack hat einen Willen , der ihn bindet ,
es ist der Wille der konfessionellen Brun -
nenvergiftung und Volksverhetzung .
Wir können aber nicht daran glauben , daß ihn sein
V e r st a n d freizumachen vermag , weil der letztere
zn fehlen scheint.

Fiir die kommende Wahl bietet die Broschüre An -
Haltspunkte dafür , wie die Katholiken , aber
auch das aläubige evangelische Volk sich einzustellen
haben . Wer für die Sicherung des konfessionellen
Friedens , gegen die vergiftende , das Volksleben
verhetzende konfefsionelle Treunungsarbeit ist , der
muß zur Z e n t r u m s p a r t e i stehen und deren
vaterländische und i, ede Religion schützende
Arbeit unterstützen !

- ( * ) -

Kirchengefthichtlicher verein

für daS Erzbistum Freiburg .

•24 . ordentl . Jahresversammlung im Kath . Vereinshaus
in Freiburg am 18 November 1924.

Zu der diesjährigen ordentlichen Jahresversammlung
des Kirchengeschichtlichen Vereins fand sich aus nah und
fern eine stattliche Anzahl von Mitgliedern ein . Der
Vorsitzende , Prälat Professor Dr . G ö l l e r , konnte bc-
sonders den hochwürdigsten Herrn Weihbischof Dr . B u r-
ger begrüßen , der zur allgemeinen Freude das Pro -
tektorat über den Verein annahm . Er überbrachte auch
^ ie Grüße Sr . Exzellenz des hochwürdigsten Herrn Erz -
lbischofS , der dem Verein für leine bisherigen Leistun -
gen auf dem Gebiet heimatlicher Geschichtsforschung
dankte und dessen besonderer Wunsch es ist. daß die
Geistlichen der Erzdiözese an der Erforschung und Dar -
stellung der kirchlichen Geschichte Badens auch in wissen -
schaftlicher Arbeit lebhaften Anteil nehmen mögen .

Der Rückblick, den der Vorsitzende auf das vergangene
Geschäftsjahr warf , konnte manch Erfreuliches aufwei -
{en ; ein inner Band der Zeitschrift tDiözesanarchiv ) ist
erschienen , die Reichenaufeier glänzend verlaufen ; zwei
nciic „ Abhandlungen zur oberrhein . Kirchengeschichte "

i » Vorbereitung , eine Festschrift zum Jubiläum der Er -
richtung des oberrheinischen Erzbistums in Aussicht .
Der Stand der Mitglieder blieb auf ziemlich gleicher
Stufe , er zählt zur Zeit 043 Mitglieder . Der bisherige
Vorstand wurde bestätigt , zwei Aemter mußten nen v ^-

setzt werden : der Rechner , der 40 Jahre das arbeits -
reiche niid vertrauensvolle Am : verwaltet hatte , Herr
Hauptkassier S p a e t h , bat in Anbetracht seines Alters
um Enthebung . Der Vorsitzende dankte dein verdienten
Rechner mit besonderer Herzlichkeit ; der Verein zollte
seine Dankbarkeit durch Ernennung zum Ehrenmitglied .
An seine Stelle trat Herr Franz Streber . Auch der
mit sonstiger Arbeit überlastetet - Schriftführer , Prof .
Dr . Krebs , legte fein Amt nieder , das er fast 10 Jahre
lang verwaltet hatte , und daS Professor Dr . Schaub
übernahm .

Nach Erledigung dieses geschäftlichen Teils ergriff
Pfarrer Dr . Veit - Neckarsteinach das Wort ; „aus dem
Leben der oberrheinischen Domherren des 17 . und 13.
Jahrhunderts " ließ der von warmer Liebe zum Stoff
getragene und oft mit Humor gewürzte Vortrag ein
feinsinniges Kulturbild der höheren Geistlichkeit in ver -
gangenen Tagen erstehen . Aus bisher fast unbeachtetem
archibalifchem Material , das höchstens einmal zu einzel -
biographischen Zwecken herangezogen wurde , das aber
im Zusammenhang geicliaut ein aufschlußreiches , wenn
auch nicht vollständiges ' G . mAdc ergibt , aus den Testa -
menten der Domherren , also auL ihren eigenen Aeuße -
rungen , und aus de « Jnventarien ihres Nacl' sasscZ ,
baute der Redner seine Ansicht auf , die starr o-bjtiöjT von
dem bisher allgemein verbreitete « Urteil über diese
geistlichen Grandseignevre . Ruht doch auf ihrem Leben
nicht in allweg ein gutes Andenken . Roch Janssen
meinte , die adeligen Domherren hätten ihre Aufgabe
nicht erfaßt , ein Urteil , das der Redner zu rektifizieren
unternahm .

Er wies kurz den Lebenslauf eines adeligen Dom -
Herrn auf . Mit vollendetem 7 . Jahre konnte der Junker
eintreten , wenn die Ahnenpr -che , d >e sehr genau genom -
inen wurde — zuerst auf 4 , dann 8 , schließlich auf 16
Ahnen — bestanden war . Dann wurde er aufgeschwo -
ren , bekam im Chor des '

Donistifts einen Sitz zugewie -
seu , den cr mit den Worten übernahm : hoee requieS mea ,
schwur auf das Statutenbuch und wurde so Domccllar
ohne Sitz und Stimme im Kapitel ; vollberechtigter Ka -
pitular wurde er erst mit 24 Jaf -ren . In der dazwischen -
liegenden Zeit suchte er sich die standesgemäße Bildung
anzueignen : im Zug der Zeit lag für den Kavalier , den
der Domccllar doch war und blieb , unter dem herrschen -
de» Einfluß Frankreichs fb- sonderS nach dem Dreißig -
jährigen Kriege ) eine .kavaliermäßige Ausbildung . Da¬
von sprechen die Bibliotheken dieser adligen Doniberren ,
die viele Werke über Allgemeine . Zeit - und Völker -
geschichte, Erdbeschreibungen , Reifcwerke , sprachliche
neben theologischen Schriften , Werke über Verfassung
und Staatsleitung enthalten ; davon zeugen die großen
Reisen zur Erwerbung der französischeil Sprache nnd
Politess « : Daneben führte die Fahrt den ansehende «

Das baperisthe Konkordat .
Aus dem Inhalt des Konkordats , das zwi -

schen dem Hl . Stuhle und der Bayerischen Re .

gierung abgeschlossen und am 18 . d . M . dem

Landtag zur Genehmigung vorgelegt worden

ist, teilen wir im folgenden das Wesentliche mit .

I .

Freiheit der Religionsübnng . In Art . 1 gewähr¬

leistet der Bayerische Staat die freie Ausübung der

katholischen Religion . (§ U Er anerkennt das

Recht der Kirche , im Rahmen lhrer Zuständigkeit
Gesetze zu erlassen und Anordnungen zu treffen , die

Er sichert der katholischen Kirche
K u l t ü b u n g zu . In der Erfüllung ihrer Amts -

pflichten genießen die Geistlichen den Schutz de^
Staates . (§ 3. )

Freiheit der Orden . Nach Artikel 2 können £ ) r -

d e n und religiöse Kongregationen den kanonischen
Bestimmungen gemäß frei gegründet werden . Sie
unterliegen von feiten des Staates k e t net
Einschränkung in bezug auf ihre Niederlas -

sungen, . die Zahl und — vorbehaltlich der Besinn -

mnng des Art . 13 § 2 — die Eigenschaften ihrer
Mitglieder sowie bezüglich der Lebensweise nach
ihren kirchlich genehmigten Regeln .

Soweit sie bisher die Rechte einer öffentlichen
Körperschaft genossen haben , bleiben ihnen diese
gewahrt ; die übrigen erlangen Rechtsfähigkeit oder
die Rechte einer öffentlichen Körperschaft nach den
für alle Bürger oder Gesellschaften geltenden gesetz¬
lichen Bestimmungen . Är Eigntum und ihre
anderen Rechte werden ihnen gewährleistet . In be-

zug auf den Erwerb , den Besitz und die Verwaltung
ihres Vermögens sowie in der Ordnung ihrer An -

gelegenheiten unterliegen sie keiner besonderen staat -
lichen Beschränkung oder Aufsicht .

Theologieprofessoren und Religion sichrer . Art . 3
besagt , daß die Ernennung oder Zulassung der Pro -
sessoren oder Dozenten an den theologischen
Fakultäten der Universitäten und an den phi¬
losophisch -theologischen Hochschulen, sowie der Re -
ligionslehrer an den höheren Lehranstalten staat -
licherseits erst erfolgen wird , wenn gegen die in Aus -
ficht genommenen Kandidaten von dem zuständigen
Diözesanbischose keine Erinnerung erhoben worden
ist. (§ 1 .) Sollte einer der genannten Lehrer von
dem Diözesanbischose wegen seiner Lehre oder wegen
seines sittlichen Verhaltens aus triftigen Gründen
beanstandet werden , so wird die Staatsregierung un -
beschadet seiner staatsdienerlichen Rechte auf andere
Weise fiir einen entsprechenden Ersatz sorgen . (8 2.)

. Theologische Fakultäten . Art . 4 bestimmt , daß
der Unterricht an den theologischen F a-
kultäten der Universitäten und an den Philoso -
phisch - theologischen Hochschulen den Be -
dürfnifsen des prie erlichen Berufes nach Maßgabe
der kirchlichen Vorschriften Rechnung tragen muß .
(§ 1 . ) Ferner soll an den philosophischen Fakultäten
der beiden Universitäten München und Würz -
bürg wenigstens je ein Professor der Philosophie
und der Geschichte angestellt werden , gegen den hin -
sichtlich seines katholisch - kirchlichen Standpunktes
keine Erinnerung zu erheben ist . (§ 2 . ) An allen
höheren Lehranstalten und Mittelschulen bleibt der
Religionsunterricht wenigstens im bisherigen Um -
fange ordentliches Lehrfach . (§ 3 . )

Volksschulen . Nach Art . 6 wird der Unterricht
nnd die Erziehung der Kinder an den katholi -
schen Volksschulen nur solchen Lehrkräften
anvertraut werden . die geeignet und bereit sind , in
verlässiger Weise in der katholischen Religionslehre
zu unterrichten und im Geiste des katholischen Glau -
bens zu erziehen . (§ 1 ) . Die Lehrer und Leh¬
rinnen , die an katholischen Volksschulen angestellt
werden sollen , müssen vor ihrer Anstellung nachwei -
sen , daß sie eine dem Charakter dieser Schulen ent -
sprechende Ausbildung erhalten haben . Diese Aus -
bildung mnß sich beziehen sowohl auf den Religions -
Unterricht wie auch auf jene Fächer , die für den
Glauben und die Sitten bedeutungsvoll sind . Die
Erteilung des Religionsunterrichtes setzt &ie Missio
canonica durch den Diözesanbischof voraus . (§ 2.)
Der Staat wird bei der Neuordnung der
Lehrerbildung für Einrichtungen sorgen , die
eine den obigen Grundsätzen entsprechende Ausbil -
dung der für katholische Volksschulen bestimmten
Lehrkräfte sichern. (§ 3.) In den Prüsungskom -
Missionen , die für die Erteilung der Lehrbefähigung
an den katholischen Volksschulen zuständig sind , er -

Domherren nach Italien . England und Holland , aber
immer war Paris das beliebteste Reiseziel (neben Or¬
leans und Reims ) . Der Besuch von Universitäten im
In - und Ausland erweiterte den geistigen Horizont . So
erwarb sich der Domcellar eine Allgemeinbildung , wie
sie seine Stellung am Stift erforderte , er gewann die
nötigen Fähigkeiten des Diplomaten und verwaltungs -
tüchtigen Staatsmannes .

Die Jnventarien geben ein gewichtiges Kulturbild ;
der Redner ließ die hochentwickelte Wohnungskultur der
curia des Domherrn vor den Zuhörern erstehen ; die
Kleidung wurde voin 17. zum 18 . Jahrhundert immer
luxuriöser — man unterschied Übrigens zwischen der
einfachen klerikalen Kleidung im Dienste und -der far -
benreicheren außer Dienst . Wiederholt versuchte man ,
letztere auch in den Chor zu bringen . Schließlich dringt
die Perücke bis in die Kirche , ja bis an den Altar . Der
Haushalt war im 17. Jahrhundert noch verhältnismäßig
einfach , steigert sich aber besonders in den Ansprüchen
an Wäsche im 18 . Jahrhundert sehr . Die ganze Woh -
nungseinrichtung erhält ein vornehmeres Gepräge . Das
Tafel - und Küchengeschirr , um die Wende des 17 . Jahr -
Hunderts noch vorwiegend in Eisen , Zinn und Messirig— Silber ist noch selten — , zeigt eine schnelle Zunahme
an silbernen Stücken , vorerst nur für Festtage und Be -
suche ; für den Alltag war Zinngescknrr bis hoch ins
18. Jahrhundert hinein d^e Regel . Die Tafel des 13.
Jahrlnlnderts war ausgesucht . Ein Lieferungszettel
für die Kuch« ( 17 «9 ) verrät , welchen Wert man auf ab -
wechslungsreiche und feinschmeckende Kost legte .

Reben dein Bild materieller Knltnr , das sich aus den
Jnventarien holen läßt , tritt das Bild dcs Domherrn
als Kleriker naturlich zurück . In seinem letzten Willen

" , n einer Gesinnung , die ihn als Mensch und
Geistlichen adelt ; sie zeigt , daß er bei aller kavalier -
mäßigen Ausbildung sich ein frommes und gläubiges Ge -
müt bewahrt hatte . Viele Zuwendungen an Arme und
an die Kirche , Stiftungen aller Art sprechen davon .
Reicher Beifall lohnte den Redner für den lebendigen
Vortrag , der erfreulicherweise ein interessantes Kapitel
der neueren Kirchengeschichte behandelte .

halten die kirchlichen Ortsbehörden mindestens fi»
die Prüfung ans der Religionslehre eine anaemes.
sene Vertretung . (§ 4 . )

Soweit nach der Neuordnung des Lehrerbildung
Wesens Privatanstalten noch in der Lage fmT
die Vorbildung oder berufliche Ausbildung vo«!
Lehrern und Lehrerinnen zu ubernehmen , wird her1
Staat bei ihrer Zulassung auch bestehende Anstalten^
der Orden und Kongregationen enttot j
chend berücksichtigen . (§ 5 . ) Die an solchen privaten
Anstalten vorgebildeten Zöglinge werden , falls diese
Anstalten die staatlich vorgeschriebenen Wissenschaft,
lichen Bedingungen erfüllen , nach Maßgabe der all-
gemeinen Bestimmungen zu den staatlichen M .
fnngen zugelassen . (§ 6 .)

Die Erwerbung der L e h r b es ä h ig u no
für Volksschulen , Mittelschulen und höhere Lehr -
anstalten , sowie die Übertragung eines Lehramtes
wird für die Angehörigen von Orden und religiösen
Kongregationen an keine a n d e r e n B e d i n-
g u n g e n geknüpft als für Laien . (§ 7 .)

Katholische Volksschulen . Nach Art . 6 müssen in
allen Gemeinden auf Antrag der Eltern oder sonsti¬
gen Erziehungsberechtigten katholische Volksschulen
errichtet werden , wenn bei einer entsprechenden^

Schülerzahl ein geordneter Schulbetrieb — selbst in
der Form einer ungeteilten Schule — ermöglicht ist.

Religio,isunterricht . Nach Art . 7 bleibt an allen
Volksschulen der Religionsunterricht
ordentliches Lehrfach . Der Umfang dieses
Religionsunterrichtes soll int Einvernehmen mit den
kirchlichen Oberbehörden festgesetzt und gegenüber
dein gegenwärtigen Stande nicht gerürzt werden.
Sollte der Bayerische Staat in etlichen Schulen
rechtlich nicht in der Lage sein , dem Religionsunter¬
richte den Charakter eines ordentlichen Lehrfaches
zu erteilen , so wird wenigstens die Erteilung eines
privaten Religionsunterrichtes durch die Bereit-
stellung der geeigneten Schulräume sichergestellt .
(§ 1 .) Den Schülern der Volksschulen , Mittelschu-
len und höheren Lehranstalten wird im Benehmen
mit den kirchlichen Oberbehörden geeignete und aus-
reichende Gelegenheit zur Erfüllung ibrer religiösen
Pflichten gegeben . (§ 2. )

Leitung des Religionsunterrichts . In Art . 8 wer¬
den der Kirche die Be a u f s i cht i g u n g und L e i-
t u n g des Religionsunterrichtes an den
Volksschulen , Mittelschulen und höheren Lehran-
stalten gewährleistet . (8 1 . ) Dem Bischof und sei-
nen Beauftragten steht das Recht zu , Mißstand ? im
religiös - sittlichen Leben der katholischen Schüler wie
auch ihre nachteiligen oder ungehörigen Beeinslus-
sungen in der Schule , insbesondere etwaige Ver-
letzungen ihrer Glaubensüberzeugung oder religiö-
sen Empfindungen im Unterrichte , bei der staat - .
lichen Unterrichtsbehörde zii beanstanden , die für
entsprechende Abhilfe Sorge tragen wird . ( § 2.)

Ordensschulcn . Nach Art . 9 werden Orden und
religiöse Kongregationen unter den allgemeinen ^ ge» .
setzlichen Bestimmungen zur Gründung und Füh - ^
rung von Privatschulen zugelassen . Die Zuerken-
nung von Berechtigungen an derartige Schulen er-
folgt nach den für andere Privatschulen geltenden
Grundsätzen . (§ 1 .) Von Orden und religiösen
Kongregationen geleitete Schulen , die bisher den
Charakter öffentlicher Schulen gehabt HÄ>en , behal¬
ten ibn , sofern sie die an gleichartige Schulen gest ?ll-
ten Anforderungen erfüllen . Unter den gleichen
Vorbedingungen kann auch neuen Schulen von^
Orden und Kongregationen dieser Charakter durchs
die Staatsregierung verliehen werden . (8 2.)

: 5 >

Baden .
Offenlmrg , 22 . Nov .

(Ueberstandene Typhusepidemie .) Ja '

Durbac h herrscht seit einigen Wochen eine Typhus «!
e p i d e m i e , zwölf Personen waren erkrankt , doch sino^
alle wieder glücklich dcwongekomnien . Eine mehrinalig «^
Untersuchung von amtlicher Seite aus konnte bis jetzt !
den Bazillenträger nicht feststellen . In früheren Zeiten «
kamen hier solche Seuchen öfters vor und sind viel oo& '

artiger verlaufen .
X Bom Kaiscrstuhl , 22 . Nov .

(I n den Weinverkauf ) will kein Schwung
kommen . Es scheint , daß die Erwartung der Weinhand » >
ler , sich mit ausländischem Wein billig versehen zu kön- .
neu , mit eine Ursache der lahmen Nachfrage ist.
Orten , wo die Marken einen guten Klang haben , wie

z . B . in Oberrotweil , wurden eiiiige Käufe in besseren,
Sorten zum Preise von U0-—100 Mk . pro Ohm avge-

schloffen ; sonst aber herrscht Ruh -?, oder es wird eMl
Preis geboten , welcher von den Verkäufern als ein
einigermaßen ausreichender Ersatz für Auslagen und *
Arbeit nicht angesehen werden kann . Das frühere « er - ^
bältnis übrigens , daß die Bauern warten konnten uno -
die Käufer — ob gern oder ungern — in den für sie
sauren Apfel beißen mußten , hat sich gänzlich verschoben.
— ( Ein Betrüger . ) Gründlich geschoren ^

wur ^M
cor einigen Wochen ein paar Geschäftsleute in SaSiiNch ,
fowie je ein Kartoffelverkäufer aus Leiselheim und
nigschaffhausen — von einem jungen Mann ans Mann » !
heim , welcher den Sitz feiner Tätigkeit in SaS 'bach er- i
richtet hatte und dort unter Zuhilfenahme trefflichen ^
Weines nnd eines weiteren Faktors weltmännischer
bensbejahung ein Leben voller Wonne führte . Der ^
Mann ist von Profession ein °Zuckerbäcker , semtti
zeitweiligen Tätigkeit nach Obst - und Kartostei - .
Händler und den Talenten nach erstklassiger
stapler . Die Beträge , um welche er feine Opfer g^ etn
hat , reichen bei Einzelnen an die 1 ()00 Rentemnarr ,
heran . Zwar können sich die Geplünderten gegen den
Vorwurf , als sei ihre Zugehörigkeit zur Klasse derer ,
die nicht alle werden , die Ursache ihres Hereinsalls , w .
wirksamer Weise durch die Tatsache wehren , datz mamy «>
mal ganz gescheite Leute von solchen geschoren werden . ,
die halt noch gescheiter sind ; aber ein solcher Huiweis -
bietet keinen ausdauernden Trost bei der Trauer nver^
die Hunderte von Rentenmark , welche , nachdem sie
den Trichter des lockeren Lebenswandels eines
staplers gelaufen sind, von keinem Gendarm und keinem
Staatsanwalt wieder hervorgebracht werden können .
Konstanz , 21 . Nov .

<Zu dem Raubmordversuch bei Winter ^
t h u r ) wird noch mitgeteilt , daß die wegen Mittäter ;
schaft verhaftete Hildegard Röhl jede Schuld abstre ' '
tet Auch glaube sie nicht , daß Lebeherz das
brechen , dessen er beschuldigt wird , verübt habe , ^

herz war bis zur Vcrübung der Tat in Winterthnr m,.
einem hiesigen Geschäft tätig . Als cr mehrere Tage
nicht zurückkehrte , ängstigten sich seine Angehörigen j
fctrtcit Verbleib . Die Röhl wurde wiederholt
vor de», Geschäft , in 'dem Lcbeherz angestellt war , «' ' }
fachtet . Dah diese auch eines bei Konstanz verübt j
Raubmordes verdächtigt fei , davon ist bis jetzt an

.gebender Stelle nichts bekannt .
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ÄUS anöeren Seutschen Staaten .

^ „dau . 22 . Nov . ( Eine M i n i st e r r e i s e in
• ii; » (i I * . ) Der bayerische Ministerpräsident Dr .

^ 1 C
( ^ beflißt sich mit dem Minister des Innern Dr .

ff ;; bei und dem Justizminister Dr . G ü r t n e r zu

^ iicr auf mehrere Tage berechneten Reise nach der

Rerlin , 21 . Nov . (Große Ausfuhrdieb -

u - h 1e i n Holland . ) Der „ Verl . Lokalanzeiger
"

^ <4 aus Elberfeld : Der Bergische Verein gegen
s ^ kdiebstähle in Elberfeld -Bärmen bat gewaltige Be »

«,,!s>un« en von Ausfuhrsendungen nach Holland in Rot -

Adam aufgedeckt . Eine große Anzahl von Dieben und
Ubiern konnte verbaftet und enorme Mengen von Die .
E &iui hauptsächlich Textilwaren jeglicher Art , außer .

Lederhandschuhe , Stahlworen wie Rasiermesser , Ta »

Cieninesser usw ., bisher im Werte von über 260 000

Goldmark, beschlagnahmt werden .
f 5 1

Ms Kem sozial»» Leben .
Feierschichten bei Thyssen .

Hamborn , 22 . Nov . Sämtliche Zechen des Thyssen »

verkcS feiern heute wegen Absatzmangel .
( * )

Kirchliche Nackrichten .
Kardinal Logne +.

kondon , 20 . Nov . Der Primas von Irland , Kardinal
Logue . ist gestorben .

Der verstorbene Kardinal Michael Logue wurde am
1. Oktober 1840 in Raphoe (Irland ) geboren ; er war
Professor am irländischen Kollegium in Paris , Priester
in Paris im Jahre 1866 und , nach Irland zurückgekehrt ,
1874 Professor in Mahnooth . Im Jahre 1873 wurde er
Biichos von Raphoe , 1887 Titularerzbischof von Ana »

zarba und Koadjutor des Erzbifchoss von Armagh . 1893
wurde er zum Kardinal von Sa . Maria della Pace und

zum Primas von Irland ernannt , als erster der 108
Primaten von Irland seit den Zeiten des hl . Patrik , der
den Purpur trug . Er gehörte der Propaganda , und der
Zeremonienkongregation an .

Exerzitien für weibliche Hotelangestellte .

Auf die alljährlich in der ersten Dezemberwoche im
Erlenbad stattfindenden Exerzitien für solche, die
während der Sommermonate in einem Hotel , Sana -
jorium , Kurhaufe , in einer Gastwirtschaft,

'
Bahnhof -

restauratiou in Stellung waren oder noch sind , fei auch
an dieser Stelle nochmals hingewiesen . In diesem
Jahre beginnt der Kursus am Montag ,
den 1 . Dezember , abends , und endet Frei «
t a g, d e n 6 . Dezember , früh .

Für Hotelangestellte aus dem Oberland in Hegne
vom Sa ms tag , 13 . Dezember , bis Mittwoch ,
17. D e z e n> b e r .

Aus der Erzdiözese .
Versetzungen : Pfarrvikar Leopold Schmitt in

Königshofen als Pfarrverweser nach Bollschweil . Psar -
rer Josef Stockinger in Bollschweil mit Abs . als
Pfarrverweser nach Zell a . A . Vikar Josef Zuber an
St . Bernhard in Karlsrühe als Missionär an das Erzb .
Aisfionsinstitut in Freiburg . Hausgnstiich - r Wilhelm
August Maier am Städt . Krankenhaus in Baden -
Baden als Benesiziumsverweser nach Lauda . Vikar
Friedrich Haas in Rheinshelm nach Karlsruhe ( St .
Bernhard) . Hausgeistlicher Richard Bühler am
Kranwchaus in St . Blasien an das Städt . Krankenhaus
in Offenburg . Hausgeistlicher Josef P r o b st am Städt .
Krankenhaus .Offenburg an das Städt . Krankenhaus in
Baden -Baden . Vikar Augustin Mayer in Karlsdorf
nach Zell a . H . Vikar Paul Graf in Durlach nach
Mannheim (Obere Pfarrei ) . Vikar Friedrich Hebbel
in Rast nach Durlach . Vikar Oskar T r ö n d l c in
Mannheim (Obere Pfarrei ) als Eoöperator und Direk¬
tor des Lehrlingsheims nach Freiburg . Vikar Adolf
Futter er in Stühlingen nach Ehingen . Vikar Pbil .
© tu 6 et in Mannheim . Sandhofen nach Villingen . Vi -
kar Franz F r o m m h e r z in Villingen nach Konstanz -
Petershausen . Vikar Xaver Maurer in Konstanz »
Petershausen nach M annheim -Sandhof ?n . Kaplanei -
Verweser Peter Fan k in Veringendorf ' Hohen ; .) als
solcher auf die Kaplanei Allensbach (Pfarrer a . D . Peter
Sauer daselbst zieht nach St . Märgen ) . Vikar August
Seite t an St . Johann Freiburg als Kaplan >'iv .: rwefer
nach Ostrach (Hohenz .) . Kaplaneiverw ' ser Ferdinand
Jegel in Ostrach nach Veringendorf . V ' k ' r Josef
Haas an St . Urban in Freiburg nach RastaTf . Eoo -
perator Karl Winter am Münster in Freiburg als
Mar an St . Urban ni Frerburg -Herdern .

Die Anweisung des Pfarrers E i e i m a n n in Het -
iingenbeuern als Kaplaneiverweser nach Nsui >e» ru , so-
wie die Anweisung des Vikars Josef D i e m e r in Frei -
bürg (Maria Hilf ) als Psarrverwef - r nach Hettingen »
beuern, des Vikars Alfons Schwarz in Baden -Lickten -
tal nach Freiburg ( Maria Hilf ) und des Vikars Johann
Schupp in Hundheim nach Baden -Lichtental werden
zurückgenommen.

Resignation . Der hochwürdigste Herr Erzbischof hat
den Verzicht des Pfarrers Albert Ketterer auf die
Pfarrei Mauenheim mit Wirkung vom 1 . Dezember an -
genommen .

*
Pfarreiverleihung . Vom Fürsten von Fürstenberg

wurde auf die Pfarrei Salmendingen (Hohenz . ) Vikar
Benedikt Schm i j> in Nußbach i . Renchtal präsentiert .

Watterdingen . (Die Restauration der Pfarr -
k i r ch e . ) Trotz der Not der Zeit und der drückenden
Abgaben ist dem Volk der Sinn für das Erhabene uno
Edle nicht verloren gegangen . Das gläubige Landvolk
ist gerne bereit , für de Ausschmückung seiner Gottes -
Häuser mit wirklicher Kunst große Opfer zu bringen .
Auch die Gemeinde Watterdingen bei Engen hat ihre
Kirche 1922/23 vergrößert und in diesem Jahre im Jn ->
nern restauriert .

Teile der Pfarrkirche zu W . reichen bis in die erste
Hälfte des 16 .- bezw . 16 . Jahrhunderts zurück , was eine
neuentdeckte Jahreszahl über dem Sakristeieinaang be¬
kräftigt . Der Turm in seiner heutigen Form kam 177i
dazu . Sie ist in einfachem schl chten Barock gehalten
und weist einzelne gut erhaltene Altertümer aus frühem
ren Jahrhunderten auf .

Die Pläne zur Jnnenrestauration hat das Erzb .
Bauamt Konstanz entworfen . Die Ausmalung und
einfacheren Dekorationsstücke Hatten die Malermeister
Danecker -Engen und Schreiber -Tengen ausgeführt . Sie
haben einen stimmungsvollen , würdigen Raum zur
Gottesv ?rehrung geschaffen , in welchem die neuen
Deckengemälde recht zur Geltung kommen . Diese Ge -
inälde sind eine Schöpfung des Kunstmalers I . Mariano
Kitschker in Karlsruhe und reihen sich würtrg den be¬
kannten Werken dieses Künstlers an : Kreuzwege in
Rheinfelden und Oppenau , Ausmalung in der Mar -
tinskapelle des Stadtteiles Paradies zu Konstanz, ' Ge -
mälde in der Pfarrkirche zu Stetten a . k. M ., um nur
die Arbeiten der letzte, ! Jahre zu nennen .

Im Anbau ist Grundmotiv die Auferstehung Jesu .
Christus verläßt als Sieger das Grab , Zeugen dieses
Sieges die Wächter und die Engel . Durch den Ein .
gang der Grabeshöhle sieht man im Morgengrauen Kai -
Varia . Auf diesen Einheitsgedanken sind gestimmt die BS -
gleitstücke rechts und l nks in halber Größe , Jonas , wit!
er sich am Felsen festklammert , während er in einer
Vision die Gestalt des Auferstandenen schaut , und La -
zarus , wie er durch das göttliche Wunderwort den Ge -
schwistern wieder geschenkt wird . In geschickter Weise
hat der Künstler Engelfiguren und Rankenwerk beigege .
ben , um die harten Linien der Umrahmungsprofilen zu
mildern . Zu der ganzen Auffassung passen auch die
beiden Glasgemälde in diesem Räume , die derselbe
Künstler entworfen und die Firma Protz u . Ehret , Frei -
bürg , ausgeführt haben . Das Kriegerfenster zu Füßen
des Herzen Jesu ein sterbender Krieger und oben in
einer Kartousche die Inschrift : „Ich bin die Auf -
erstehung und das Lebern ;

" und das Marienfeiister , eine
Stiftung von Landsleuten in Amerika , darüber in einer
Kartousche : „ Wer m -' ch findet , findet das Leben .

"

Im alten Schiff beherrscht ein großes Deckengemäldt
die Himmelfahrt Jesu darstellend , das Ganze . Es ist
ein wuchtiges Bild , das mit Gewalt den Blick des Bc -
schauers nach oben lenkt . Auch diesen Rauin schmücken
neue Glasgemälde aus der Werkstatt derselben Freibnr -
ger Firma . Ueber dem Chorbogen ist eine Kartousche
angebracht mit dem Wappen des jetzigen Erzb schofes
samt den ? Wahlspruch : In honorem Dei pro populo
und der Jahreszahl 1924 den kommenden Geschlechtern
zur steten Erinnerung .

Das Chorgewölbe hatte schon seine Einteilung durch
ein Deckcnprofil mit 4 Vierpässen in Kreuzesform . Man
wählte als Darstellung die 4 Symbole der Evangelisten
und gab ihnen Spruchbänder , deren Inhalt sich auf das
eucharistische Geheimnis bezieht . Den Abschluß des
Zyklus der Geheimnisse des glorreichen Rosenkranzes
bildet das Bild des k>ochaltarcs , wohl eine Stiftung der
Rosenkranzbruderschaft , die seit Jahrhunderten hier be -
steht . Es zeigt die Himmelskönigin mit den Ordens -
stiftern Dominikus und Franziskus , wie sie den Rosen -
kränz aus den Händen Mariä empfangen . Das Bilo
ist gereinigt und aufgefrischt , so daß ^ es wie in neuem

Glänze erstrahlt .
Der Hochaltaraufbau ist nach den Angaben des

Kunstmalers Kitschker restauriert und bildet in der
neuen Farbengebung eine Zierde der Pfarrkirche . Der
vordere eigentliche Altar konnte noch nicht renoviert
werden , weil zuerst der Drehtabernakel umgebaut wer -
den soll . Auch die Seitenalt -ire mußten ihr altes Ge -
waild behalten , weil die Geldmittel ausgingen . Die
Kanzel nnd die Chorstühle , prachtvolle Arbeiten in Re -
naissance -Varock , konnten wieder ergänzt und aufge -
frischt werden . Die Kreuzigi .' ngsgrupve und die Sta¬
tuen , alles in Barock gut erhalten , wurden in weiß und
gold gefaßt und zieren die Wände . Auch ein neuer
Kreuzweg aus der Kunstwerkstätte Güntert und Nägele
in S 'gmaringendorf konnte am Kirchweihfest eingeweiht
werden .

Noch sind nicht alle Wünsche erfüllt . Noch bleiben
die äußere Restauration , die Turmsrage usw . zu lösen ,
sodaß noch viele Opfer gebracht werden müssen . Aber

heute schon kann die Gemeinde Watterdingen stolz darauf
sein , eine Kirche zu besitzen , die neben den Kirchen zu
Blumenfels und Wiechs zu den schönsten der Umgegend
zählt .

( * )-

Steuerfragen .
Die Gebäudesondcrsteuer .

P . A . Die Ergebnisse der Veranlagung zur Ge -
bäudesondersteuer stehen nunmehr fest — Berichtigungen
in geringem Umfang vorbehalten — . Nach den lang¬
wierigen Beratungen des Gesetzentwurfs im Landtag
und nach den heftigen Auseinanderietzungen , die sich da -
bei insbesondere auch um die Befreiungen und die Er -
Mäßigungen ergeben haben , wird es von Interesse sein ,
zu erfahren , daß sich nuiimebr die Steuerwerte und die
Steuevbeträge in folgender Weise auf die verschiedenen
Gemeinden verteilen :

Auf
Gebäudesonder -

stcuerwerte
Mk.

I Monat !i er
jSteuerher . f.
Land u Gem.

12 Städte : Baden , Bruchsal ,
Durlach , Freiburg , Heidel -
berg , Karlsruhe Konstanz ,
Lahr , Lörrach , Mannheim ,
Offenburg , Pforzheim

48 Gemeinden mit 4000 bis
IS 000 Einwohnern

etwa 380 Gemeinden mit 1000
bis 4000 Einwohnern

etwa 1134 (einschl . der Neben -
orte 1350 ) Gemeinden unter
1000 Einwohnern

2 429 1S6 300 1 943 326

440 344 600 862 276

606 300 300 404 240

-S57 618 300 20« 094

zusammen K 632 419 600 2 905 934
Von den rund 4,7 Milliarden Mark Steuerwerten

der Gebäude , die der allgemeinen Gebäudesteuer unter -
liegen , bleiben hiernach von der Gebäudestener mehr
als 1 Milliarde Mark Steuerwerte frei .

- l m >-

LanöVirtschaft.
Vorstandssihung der Landwirtschaftskammer .

Karlsruhe , 21. Nov . Der Vorstand hat in seiner
Sitzung am Mittwoch wiederholt Stellung genommen zu
dem Entwürfe eines Reichsgesetzes über
das Anerbenrecht , ferner hat er sich mit dem
Zolltarif für landwirtschaftliche Erzeug -
nisse befaßt . Weiter wurde die Denkschrift des Reichs -
Ministers der Finanzen Über eine eventuelle A b ä n d e -
rung der Umsatzbesteuerung besprochen , wobei
unter Bezugnahme auf das frühere Steuerprogramm der
badischen Landwirtschaft ein Abbau der Umsatzsteuer ver -
langt wurde . Unter Zustimmung zu den Anträgen des
Ausschusses für Forstwirtschaft wird eine Herabsetzung des
Steuerkapitals des Waldes für Grund - und Gewerbesteuer
oerlangt , da die jetzigen Steuern aus dem Ertrage , d . h.
aus dem Zuwachs des Waldes nicht aufgebracht werden
können . Auch wird die Ausdehnung des forstwirtschaft -
lichen Unterrichts an den Winterschulen in den Waldbau -
gebieten gewünscht . Um der zunehmenden Bedeutung der
Vieh - und Milchwirtschaft gerecht zu werden , wurde be-
schlössen, die Ausbildung von jungen Landwirtssöhnsn ,
welche sich dem Melkerberuf widmen wollen , auf dem Ver -
suchs - und Lehrgute der Badischen Landwirtschaftskanimer
in Dorneck und in dem Gutsbetriebe des Herrn Dr . h . c.
Graf Douglas in Langenstein durchzuführen . Zur Unter¬
stützung der Deutschen Nothilfe soll die badische Landwirt '
schaft auf die im Dezember stattfindende Opferwoche durch
eine Bekanntmachung hingewiesen werden . Ferner wurde ,
da die Wahlperiode der jetzigen Landwirtschaftskammer -
Mitglieder mit dem 22. Mai 1923 abläuft , als Wahltag
für die neuen Wahlen Sonntag , der 24 . Mai 1625 , vor -
gesehen .

r * )

Börsenbericht .
Berlin , 22 . Nov . Arn heutigen Börsenruhetag

zeigte der Verkehr von Büro zu Büro im Gegensatz
zu den bisherigen Samstagen eine verhältnismässig
lebhafte Tätigkeit . Es scheint , als ob man den
Börsenfeiertag in der Mitte dieser Woche wieder
gutmachen wolle . Wenigstens gingen in Industrie¬
aktien im Verfolg der gestrigen Tendenz manche
Käufe vor sich . Die gestrige Frankfurter Abend¬
börse zeigte mehr noch als seither Aufnahmebedürf¬
nis für Spezialitäten , vor allem Montan - und Bank¬
aktien . Als Sprechkurse hörte man heute bei durch¬
aus freundlicher Tendenz Diskonto 14 -75— IZ,
Deutsche Bank 13 , Dertfsch -Lux 69— 70, Badische
Anilin 22 % —23 . Der Rentenmarkt dagegen ist ab¬
bröckelnd . Die Grossbanken haben die Führung in

Tndustrieaktien übernommen . Für die kommendes
Woche hofft man unter Vorbehalt der von aussen )
eindringenden Störungen mit lebhaftem Geschäft am
Industrieaktienmarkt , wobei in absehbarer Zeit eine
gesunde Beurteilung auf Grund der durchgeführten !
Umstellungen möglich werden wird . Leider steht !
hierbei die Möglichkeit einer guten Uebersicht noch )
aus . Helfen wird zweifellos die Notierung in Reichs -'
mark , die , wie verlautet , bereits Anfang Dezember !
durchgeführt werden soll . Andererseits fehlt aber !
auch eine systematische Uebersicht über die Um¬
stellung der einzelnen Gesellschaften selbst .

Am Geldmarkt ist die Lage unverändert , nämlich
leicht gespannt . Der Devisenmarkt weist gleichfalls '
keine grossen Aenderungen auf . Der französische ,
Franken liegt allgemein fester , während das Pfund
seine Schwäche beibehält . Auch die Mark neigt zu
Schwankungen . Man nannte Pfunde gegen Paris
heute 87 .60.

Die Kurse am Rentenmarkt unterlagen weiterhin
einigen Schwankungen . So hörte man Kriegsanleihe «
885—870— 875—880—873 . 3 'A Preussische Consolsl
gingen zu 1475 um . Von sonstigen Renten war nichts !
zu hören .

Die Zukunft der Grossschiffahrtsstrasse . Am
20. November fand eine ausserordentliche General¬
versammlung der Rhein - Main - Donau A .- G . unter der
Leitung des Staatssekretärs Krohne vom Reichs¬
verkehrsministerium in München statt , um über die '

Umstellung auf Goldmark und die Kapitalerhöhung
zu beschliessen . Das Stammaltienkapital wurde auf
1,8 Millionen , das Vorzugsaktienkapital auf 0,9
Millionen Goldmark herabgesetzt . Die Erhöhung
des Grundkapitals um 12 Millionen Mark wurde vor¬
läufig zurückgestellt , weil die Verhandlungen über die
Verteilung der neuen Aktienbeträge noch schweben .
Staatsrat Dr . von Grassmann teilte mit , dass schon
im Laufe des kommenden Jahres die Bauten am
Untermain aufgenommen werden können . Es habe
sich auch im Ausland , besonders in England und
Amerika , so grosses Interesse an dem Ausbau der
Grosschi

'
ffahrtsstrasse gezeigt , dass in absehbarer

Zeit günstige finanzielle Transaktionen erwartet v/er¬
den dürften .

Stahlwerke Lindenberg , A .- G . in Baden -Baden .
Das Aktienkapital soll von 4 Mill . Papiermark auf ;
2 Mill . Goldmark umgestellt werden , indem der Nenn¬
wert jeder Aktie über 1000 Mk . auf 500 GM . herab¬
gesetzt wird . Daneben wird eine Rücklage von

300 000 Goldmark gebildet .
Personalien . Direktor Ludwig S i e m e r ist zu¬

folge freundschaftlichen Uebereinkommens aus dem
Vorstand der Deutschen Hansabank , Aktiengesell -

schaft München , ausgeschieden , uirf sich der Leitung j
eines neugegründeten Verkehrsunternehmens zu
widmen .

'

Für Postabonttenten
ist es jetzt höchste Zeit , den Badischrn Beobachter
beim Briefträger oder direkt bei der Post s«
bestehen , um eine Unterbrechung in der Zu -

stellung und dl ! Bezahlung von 30 Pfg . « w*

zustSgebühr a» die Post zu verhüten .
Der Verlag .

Ms Welt und Lebsn.
Tps enfant terrible . — Die Weltreise des Neun -
jährigen. — Die Milliardäre im Glaskaste » . —

Der Schrecken zukünftiger Kriege .
Jemand hat einmal Amerika das große enfant ter -

nble des alten Europa genannt . Und nicht ganz mit
Anrecht. Wieder einmal hat man reichlich Gelegenheit ,
wn diesem enfant terrible zu sprechen . Und dieses Mal
ymdelt es sich nun wirklich um e -n Kind , nämlich um

Leinen Neunjährigen , der in Amerika in vier
sunf tfifmen aufgetreten ist und sich dabei als uollen -

m l C erwiesen hat . Und selbstverständlich
^ eses Wunderkind auch dem alten Europa vor >-

Muhrt werden . Also eine Europareise . Lind damit
Europa doch nur ja weiß , wie es das kleine Wunder
UWmhmen hat , wird in Amerika dafür gesorgt , daß

Mn die Abreise eine Sensation enthält : der Bürger -
1er dm Newhork kommt höchstpersönlich ans Schiff ,

h? , ,
m kleinen Jackie Coogan — so heißt das Kind —

mfjV ten Grütze nachzuwinken . Dem entspricht denn
hiJ ol e Ausnahme in Europa . In England streiten sich

. .^ "erhäupter der größten Städte darum , Jackie de»
ij ' oeti zu dürfen , Paris bringt ihn im Palais Bour »
t n U1' ' er, in Rom wird er Mussolini vorgestellt , und

eim!
* i )ei'

. P «pst mnß gute Miene machen und ihn in

hn„ \ e
." ä empfangen . Dann gehts nach Athen , und

Mi » über Wien und Berlin nach London . In
im-nü * Lackie populär . Die Wiener bilden Spalier ,
M 1 u

"i n ^ uto vorbeifährt , die Bahnhöfe sind pfropfen ^

-u» ;! ■ Wuschen angefüllt , wenn er in den Eisenbahn -

itpfcm v - Hochrufe erschallen , kurz , man könnte an -
Ä ? " '

r. $ eit der Hofkutschen sei wiedergekehrt . F ><
b :r R r • ." " dert sich das Bild . Vorsoralicherweise hat
Wrr7 c ^ den Empfang — man wollte eine Musit -

Ctfc » ,,, , 1
111 Bahnhof aufstellen — verboten , und

£ itf,imi e
r
U tonren um den Bahnhof verteilt , um jede

dan ^ verhüten . Und so erschien Jackie Eoo *

kinb ^ ^ I,ne großes Gefolge und ohne Volksauflauf
* ritrtH ?,

" e H^ ageschrei . Nur ein paar Zeitungsbericht -
'" iarfi,. „

Unb em paar Filmgrößen waren anwesend ,

m- en
.
' ' öufcht gewesen sein und wird sicher

vz i_tLi.lt stgrtheit " der .Preußen Bemerkungen

machen . Aber hier haben die Preußen und speziell die
Berliner wirklich einmal Recht . Es bewe st den ganzen
hohlen Sensationshunger , die Kritiklosigkeit und die
llngeistigkeit unserer Zeit , wenn sie einem Neunjährigen ,
der in ein paar Filmen mitgesp .elt und dort ein nied -
liches Gesicht und ein paar niedliche Bewegungen ge-

zeigt hat , wie einen Fürsten durch Europa reisen läßt ,
voll

"
einem Heer von Journalisten und Photographen

nnd Dienern begleitet . Man weiß anscheinend garnich ^
mehr , wer und was des Ruhmes und du * Ehren wert ist.
Und dann außerdem — das bedauernswerte ^

Kind ! Ei '
wird interessant fein , zu beobachten , was dieser künstlich
gezüchtete Größenwahn noch aus dem .̂ >nde machen
wird . Bisher ist aus sogenannten Wunderk . ndern noch
niemals viel geworden . ^

Uebrigens Jackie Coogan verdient auch Geld . Und

zahlt demgemäß auch Steuern . Und man kann sogar
genau angeben , wieviel er zahlt . 505 Dollar Nämlich .
'
Wie man das weiß ? Also Amerika ist gegenwärtig
wieder eininal der Schauplatz eines großen Skandals .
Kurz vor der Präsidentschaftswahl ist ein Senatsbeschluß
ausgeführt worden , wonach das offene Steuerbuch ein -

geführt ist . d . h . die Steuerlisten liegen zu jedermanns
Einficht offen aus . Da haben sich nun die Zeitungs -

berichterstatter herangemacht , und nun weiß man von

jedermann in Amerika , wieviel Steuer » er zahlt . „ Div
Milliardäre im Glaskasten

"
, so schreibt eine deutsche

Zeitung dazu . Und man kann sagen , daß es den Mil -
liardären nicht gerade sehr wohl in diesem Glaskasten
zumute fein wird . Denn sie ersche nen da mit Zahlen ,
die baS Lachen , die Wut und den Aerger der amer k̂a-

Irschen 57effentlichkcit hervorgerufen hab?n . Der Geld,
fürst Morgan , oer Rußland seinerzeit 12 Millionen
Dollar Kriegsanleihe bewilligte , Frankreich 50 M .llio -

nen , den Alliierten gemeinsam 500 Millionen , der mit
100 Millionen im Frühjahr den Frankensturz aufhielt ,
der jetzt der deutschen Anleihe zum Erfolg verhalf , dieser
mächtigste Geldfürst der Erde zahlt 98 500. Dollar
Steuer ! Hearst , der berühmte Zeitungskönig , ^ zahlt
40 000 Dollar ! Etwas mehr zahlt Nockefeller , nämlich
7,5 Millionen , und der einzige , bei dem die Steuer we -

nigstens annähernd den , gemntmaßten Einkommen ent »

spricht , ist der AuiomobilkSyjg Ford , der von einem Ein -
kommen von 150 Millionen Dollar eine Steuer von 17
Millionen befahlt . Man kann sich denken , daß in Ame¬

rika die Aufregung groß ist . Aber Hand aufs Herz ,
glauben , wir , daß sie nicht auch bei uns groß wäre , wenn
die Opfer , die ein jeder für Volk und Vaterland br ngt ,
einmal veröffentlicht würden ? Das wäre eine schöne
Probe auf den Patriotismus , von dem mancher so un -
geheuer den Mund voll nimmt , wenn andere die Kosten
davon tragen . Wie war 's doch im Kriege ? „Durch -
halten " schrien am meisten die, die nicht durchzuhalten
hatten .

Was unser im Falle eines neuen Krieges wartet ,
davon gibt ein kleines Bild der Versuch mit einem Ben -
ziugas , der vor kurzem angestellt worden ist . Mehrere
der damit Beschäftigten wurden trotz aller nur erdenk -
lichen Schutzmaßnahmen krank , verfielen in Delirium
und sind unter den furchtbarsten Schmerlen verstorben .
Es gibt heute Gase und Pestmikroben , die in kürzester
Frist alles Leben vernichten können . Der Krieg der Zu -
kunst , das w ' rd ein Krieg von Aeroplanen sein , die
Gifte und Gase auf die Länder streuen . Aber diese
Schrecken kommen nicht alle , wie mancher meint , aus
Amerika . Ach nein , Europa ist mitunter auch sein
eigenes enfant terrible .

Landesthcater . Die sechste Aufführung des neuein -
studierten phantastischen Lustspiels „ Ein Sommer -
n a ch t s t r a u m " von Shakespeare mit ' der Musik von
Mendelssohn -Bartholdy findet am Montag , den 24 . Nov .,
statt . Am Mittwoch , den 20 . Nov ., geht Friedrich Heb -
bels Tragödie „G h g e s und sein R i n g" in dem
eigenartigen Jnszenierungsstil der diesjährigen Neuein -
studierung zum viertenmal in Szene . — Am Freitag ,
den 28 . Nov ., wird Georg Kaisers Komödie „ K 0 lp 0 r -
tage " zum erstenmal wiederholt — Die Neueinstudie¬
rung von Goethes „F a n st

"
( 1 . Teil ) gelangt am Sams -

tag , den 29 . Nov . , zur dritten Aufführung .
In den „ Kammerspielen im KünstlerhanS " geht am

Freitag , den 23 . Nov ., als zweite Uraufführung
dieser Spielzeit die dreiaktige Komödie „ Doktor
G u i l l 0 t i n " des in Prag lÄenden jungen Dichters
Ludwig Winder zum erstenmal in Szene .

Im Konzerthaus gelaugt am Sonntag , den 30 . Nov .,
Ludwig Fuldas unverwüstliches Lustspiel „ Jugend - .
freunde "

nach siebenjähriger Panse zum erstenmal I
wieder zur Aufführung . '

Bad . Konservatorium für Musik Karlsruhe . Im Ju¬

teresse allseitigen Ausbaues der Anstalt hat Direktor

Franz Philipp auch eine Erweiterung der Blaserklasi ^n

eingeführt , die sich auf den Unterricht in Flöte , Omie»
Klarinette , Fagott , Horn uud Trompete eritreckt. .u »

Lehrer für diese Fächer wurden die ersten Kräfte des

Landestheaterorchesters gewonnen . Die vorhandenen
Uebungsinstrumente werden den Schülern zur ^ ber -

füguug gestellt . Minderbemittelte , jedoch begabte Schu -

ler können Schulqeldermäßigung , in besonderen Fallen
Freistellen erhalten . Die Unterrichtskurse beginnen An -

fang Dezember . Ferner fei auf die Neueinführung des

Seminarnnterrichts für Orgelschüler hingewiese » , der
die Technik des Orgelspiels , den Orgelbau und die

Kunst des Registrierens behandelt ; er wird von Herrn
Direktor Franz Philipp erteilt lmd beginnt am MUl .

woch, den 3 . Dezember . Anmeldungen sind an da?
Sekretariat , Sofienstr . 43, zu richten .

Nationaltheater Mannheim . Der in Paris labende
Ungar Szanto , der Komponist der Oper -Tatfun ,
die im Nationaltheater am 29. November zur llraufsny -

rung kommt , ist in Mannheim eingetroffen , um oen

Proben seines Werkes beizuwohnen . Ansang Dezem -

ber gelangt in der Inszenierung von ^ rance ^ eo <vio »

das Schauspiel „ Golo und Genoveva von » (aier

Müller , in freier Bearbeitung von Ado von . lchenbacy,
als Herzog Karl Theodor -Feier zur Uraufführung .
Werk , das der Mitbegründer des Nationaltheaters am

Hofe Karl Theodors uud späterhin in Italien Vers ß ,
war wegen seiner kernigen Einfalt und nahufy ft

Leidenschaft in der deutschen Literatur als Meisterwerk
bekannt . Keine Geringeren als Goethe , ^ ieck, TY . .

Hoffmaun und Hebbel gehörten zu seinen Verehr .

Gleichwohl stand die unmäßige Breite . )mdobienkcide

Vielfältigkeit feines Stoffes seiner Anffuh ^ arkeit hm
dernd im Wege . Jetzt wird durch die freie Bearbeitung

von Ado von Achenbach der Versuch gemacht , unter Ber -

zicht auf alles epische Beiwerk die klare , konzentrische
Architektur des Werkes aufzudecken und zur Wirkung zu

bringen . Die Abweichungen vom Text des Richters ftm

mehr oder weniger geringfügige , sodaß das neuentstan -

dene Drama Anspruch darauf machen kann , alS Origina : -

werk zu gelten .
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|
Geh - Pelze SporUPelze |

Auto - Pelze
Erstklassige

„ Kürschner - Massanfertigung "

In Kürzester Frist lieferbar
ohne Preisaufschlag .

iAlle Pelzarten
j Hberrasch ' nd grosse A ms w a h I j

Sehr preiswert .

Grosskürschnerei

Ii Zeiinei
jKarlsruhe , Kalserstr . 125/127

Gegründet 1870 .

j Verlangen Sie unser Pelz - Mode - Blatt |
Zusendung nratis und franko .

Kath . Miitterverein
6t . Bernha - d.

Todes - Anzeige .
linier liebes Mit¬

glied , ?srau
Karoliva Bllgeter
ist im Herrn ent -
schlafen. Die Seele der
Verstorbenen wird
dem Gebete empfohlen

Die Beerdigung
findet am Montag,
den 24 . Nov . , nachmit -
tagS ll,4 Uhr, statt .
ftarlSrtihe,22. 11 . 19i4

Der vorstand

Pünktliche , jimbere

Waschfra «
mit guten Empfehlungen
e nmal im Monat für
i 1/» Tage gesucht. Zu
erfrage» unter Y . bei
der Geschäftsstelle , Adler -
itraße 42.

Roaiitsstiiii
ur Aushilfe soi ort

gesucht. Augeb . unterI
« n die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße 42.

Brennholz
trockene Ware, Bücken und Tannen , in
iedcr Verarbeitung lie ert ab Lager und
frei Kaller zu billigsten Tag Sprei en , die
GememnWe BeWsjigmikSslelle
Äurlacker Allee 58 Kai.rne Gottesaue

Telefon k>l

Durchaus zuverläs -
stges, tüchtiges

AlleimVcheii
mit gnteu Zeuguisse >!
findet in kleinem HauS ,
halt angei ' elime Dauer-
stellung . V ter : 26—üO
Zahre . Eintritt ' 1 . Jan .
1925. Offerten mit
ZeugniSabfchri teu unier
Nr . lllÜS an dieÄe 'chäilZ-
>elle , Adlerstraße 42 .

R . Hie* , Ml*
kauft fortwährend

Friöenßero, An - u . Vert ..
I Zährinarerstr . 28.

- Drucksachen
Flugblätter

Plakate
ti. f. w .

liefert in allerkurzefter Zeit

Badenta A .-G . Karlsruhe
Aöleeftraße 4Z Telsfon 53Z und 572

,!! , ' '» « iiiilllll ! IIWHiu

PELZE

RUNDSCHAU

Wo kaufe

ich meine

am billigsten beim

Kürschner Neumann
Erbprinzenstrasse 3

der sie selbst verarbeitet

WOCHENSCHRIFT F « k P9UUK Dl ® KUENR

BEGRÜNDER .

DR .ARMIN MAUSEN

„Die Allgemeine Rundschau nimmt im kath . Geisies-
leben Deutschlands eine führende Stellung ein ."

So bezeug ! eben erst wieder die „ Oslichweiz " in St . Gallen . Von anderer prominenter
katholischer Seite wurde kürzlich „die Lektüre und Verbreitung der vorz3glich

geleiteten Allgemeinen Rundschau " als

„Gewissenssaehe eines jeden Katholiken "
bezeichnet . In der Tat sollte jeder gebildete Katholik ständiger Bezieher dieser

weithin bekannten angesehenen Wodiensdirift sein , welche vom Standpunkt der

katholischen Weltanschauung aus alle heutigen Zelter * disimingen tn tief,

schürfenden Aufsätzen kullurkrltUdi prüft und so u . a . auch einen zleUIdieren

Führer in den verworrenen Fragen der gegenwärtigen Politik darstellt.
Daneben bietet die A. R . ein zaverläjiISe «

Gesamtbild des kirchlichen Lebens , derDie yoi » ersten Federn geschriebenen
Beiträge der A.R. genügen wissenschaftlichen
Anforderungen , bleiben ober immer gemein¬
verständlich . Freimütig / stets sachlich ond
leidenschaftslos , fernab von der lieblosen
Tagespolemlk und von Niemandem abhängig ,
geleitet von höheren geistigen Gesichts¬
punkten bemüht sich die A. R. die großen
Richtpunkte herauszuarbeiten , die sldi heute
für den deutschen Katholiken auf den Gebieten
der äußeren und inneren Politik , der staats¬
bürgerlichen Rechte und Pflichten und auf
all den Gebieten der kulturellen Strömungen
and Gärungen einer neueren Zeit ergeben
müssen .

Wirtschaft , der Literatur und Kunst und
sucht dem wirtschaftlichen und sozialen
Ausgleich ru dienen , sowie bei aller deutschen
Bestimmtheit den Frieden unter den Völkern
zu fördern .

Gerechten und vorurteilsfreien Stimmen
Andersdenkender sind die Spalten der A. R.
nicht verschlossen .

Die A. R. ist so als erstklassige Revue
und unentbehrliches stets hochaktuelles
umfassendes Orientierungsmittel allgemein
anerkannt

Aas den jüngsten Leserstimmens

„Tendenz der Zeitschrift ist es , dem aufstrebenden politischen und
kulturellen Leben der deutschen Katholiken neue Wege zu bahnen und
neue Gebiete zu erschließen ."

„Dem Lesen der A . R . verdanke ich Ansehen und gesellschaftliche
Stellung auf Grund der Urteile , die Ich mir durch das Lesen der lehrreichen Artikel
auf den Gebieten der Politik, Religion , Wirtschaft usw. bilden und erwerben konnte .

*

. Die immer weitere Verbreitung der Allgemeinen Rundschau bedeutet zugleich
einen Vormarsch katholischen Denkens . "

Verlangen Sie umgehend Gratisprobenummer
vom

Verlag der Allgemeinen Rundschau
München , Galeriesiraije 35 i. Gh-

» • 5 . ' V- ;< ■-'WM JD -N W k

Jlllllllil ?N zweiter Auflage erschien soeben :

Gi. Konrabs - Kalender
für das Lahr -1925

Voikskalender der Erzdiözese Ffeiburg
preis 60 Pfennig

Gui badisch" und „Gui kaiholisch
heißt auch diesmal wieder die Parole !

/ /

❖
©er neue Kalendeimann Anton Gack hat es verstanden , den neuen Jahrgang
seinen DorgSnaem ebenbürtig an d e Seite zu stellen , ihn sogar noch umfang-
leichcr und vielseitiger zu gestatten, vier bekannte und geschätzte Künstler wie
Otio Rückert ) Augustin Kolb , Carl Sigrlst, - Conrad Scherzer haben
sich bemüht, den Kalender recht reichhaltig und vorteilhast auszuschmücken .

Die vier Kapitel

„ Grüß dich Gott mein Badner Land"
„Kür Seele und Sonntags
„Aus der Zeit für die Zeit"
„Allerhand Humor "

zeigen, daß unser St . Konradskalender alle« das bietet, was der /Ctfer von
tmem Heimats- und Volkskalender verlangt. Zm Anhang veivollständigt
ein Jagd», Fischerei », Brüte - Kalendarium sowie ein ausführliches Märlte -

Verzeichnis den Kalender.

Ln jede katholische Familie gehori unser
Viözesan - Gi .Konrads -Kalender !

Wiederverkaufer erhalten hohen Rabatt .

Badenia ÄrÄ Karlsruhe

H ERVORRAGEND
SiND FORM UND GÜTE DER .

BAUBUND
MÖBEL

AM RONDELLPLATZ
ECK. E ER B PR .INZEN U.KAR,L-f RI EDRtSTL

EiGENE VERKAUFSSTELLEN !
K AR LS R. U H E ' KAB.LFRiEDRiCH -5TRA5SE22
MANNHE IM 'SCHLOSß rechterflügel

p FO RZ H E LM/TH EATERSTRASSE 15
FREI B UB - ö 'MBTZGERAU 6

OFFENBUR G 'STE I NSTR. 2
M O S B A CH'HAU PT5TR.12

i ßyCVRöu Gesang -uerein
COROordie

Karlsruhe
*

' Samstag, 29 . november 1
abends '/. » Uhr j

| im grossen Saale der Festhalle 1

[ Konzert
| zur Feier des 49 . Stiftungsfestes \

MITWIRKENDE : |
| Pran Hildegard lSiebpr > Baum »nn |
M Opern-Sängerin am Stadttheater in Hamborg, g
M sovis Herr Eammervirtaoie Kämpfe und M
W die Herren Kammer - Musiker Mayer und Wjs %Veins vom „ Badiäclien Landestheater " . f

Musikalische Leitung :
| Heinrich Lechner , Chormeister~~ Am Flügel : Hermann itnierer
_ EINTRITTSKARTEN :
W Für Niehtmitglieder zu Mk . 2. —, 1.50 und \
H 1.— in den Musikalienhandlungen Fritz l
W Völler , Kaiserstrasse (Ecke Waldstrasse) \
W Pr - Doert , Kaiserstr 159, Fr . Tafet I
H Kaiserstrasae 82 », im Odeon - Musik - i
= hau « , Kaiserstrasse 175, sowie im Zigarren - :
g haus L. Holz , Karlstr . 64 und Drogerie:
gO . Heyer , Eeke Schützen - o . Wilhelmstr. !

Die Vorstandsehaft .

Den elegantesten MaB-Anzua
fertigt Ihnen

Josef Goldfarb
Katowatraß « 181 E* , Harrenstr » »

Karlsruhe —München .
Gebote« in M . : S Zimmer, Küche . Gesucht
K. : 4—6 Zimmer . Küche, Lad Offerte

unter O. F . an die Geschäftsstelle, Adlrrstr. 42

^ ra
S^ ntrenfabrtl sucht »au,mann , Mitte

kath . Konsession, mehrereJahre in 1. Zigarren -
fabrik Brasilien ? tätig

Stellung .
Würde fich auch evtl mit kleinem Betrage am
Unternehme« beteiligen .
ablSSif

" 1074 0R Me G-schäft- stelle

3nlCari Hummel ' s
Hohlschleiserei

Werderftr. 13
werde»

— , M l um Rafier-
Ä ' Rasierklingen. Haarschneide -
mfchlven , Pferdescheren. Haarfchneide -
schtt« . Haushaltscheren . Tijchmesfer.

Taschenmesser usw.
fachgemäß geschliffen und repariert.

Kauft eure
Lebensmittel

bei den

„ Kola
Mitgliedern .

- Erkenntlich durch Mitaflicdschild . —

10 Pfd . ^

Feinste

EHiüksische
und Jüdische

3 80
an

Verlange» Sie die
bekannten

PhLNug-

und Meßmer -

Pütap
in allen Preis -

In q .T.

Sonderte e

Seefahrt. .Junge Leute , die ;Ä
See fahren wollen , erhalt
Ausk. u . Rat (nurschrüll ')
durch HarmS , Hüin>
burn Ii » F 76 , Belle ,
allianceftr. 17 Ld .

Wer verkauft gedr.
Spielzeug,

E » f e » bahn
für den WeihnachMch.
Nähere Angaben mttr
Nr . lv34 an die Et-
schäftSstelle, Adlerstr . ti .

1 MSöl . 3 «
mit Licht und Heizu»z.
evtl . halbe oder ganze
Pension zum 1. Techr.
von jungem , ruhi «eni
Kaufmann gesucht. An-
geböte unter Nr . 1042
an die Geschäftsstelle,
Adlernraße ü .

x . minpr « monaiu»
'
Wit

'ffinjelnumme- 10 PI
fflonofsfiMuS molg ?» ?
r

62 . ?ahrg«

See Reick

Köln , 2-t . Nov. D
partei hat gester
Versammlung den
öffnet . Der Haup
kawler Marx , d
deutsche Poltt
rettete dem Rerchsk,
haste Ovationen , di
tribüne wiederHoll
u. a . aus :

Das hervorragen
Entwicklung des lo
die Londoner Kons«
den ausländischen «
achtens . Bei den 2
Ausführung zu e
Neichsregierung ir
eigentliche Erfolge i
den seien. Ich Hab
teres zugegeben, u
Wünsche , die wir n
tem nicht von der '
den sind : immerhin
augenblickliche Lage
zu der Zeit , als die
nahm. Damals al
in h^ 0-« ?' wirtfcha
lastet durch schier
Entmte. überall T
Jammer. Wie an !
Mensch denkt darar
Vaterland abzutreti
eine bessere Zeit ül

weiteren Ve
Reichskanzler aus , i
von Herriot üb«
U> besetzten Geb
rechne damit , daß d
der Stadt Köln
Versmller Vertrags

Am. Verurteilung
bemerkte der Reich
ordentlich, daß in l
teten und seither d >
spannung der deut
Verhaftung des Ge
Der beklagenswerte
zu lebhaft wieder d
liche Tendenzen Nl
Ich kann aber eins
geben, daß die bisl
Frankreich doch ni
aufleben solcher Tl
Einzelfall angesehen
mit allen Kräften i
Meten sein Recht w

Auf die Innenpc
fanaler Marx : N
dem aufgelösten R
war , wäre eine ko ^
schen Außenpoliitk
Reqierung . die bei
beim Zentrum au
sehr schmalen parl
sondern auch zwani
bin tendiert. Ich
Graf Westarp zu
Zentrum würde m
dorff gemeinsame !
Mblock , in dem w
den völkischen B !o<
der Außenpolitik o
lehne ich unter alle
Erfassung ist keir
l>t höchstes Recht,^ r monatelang in
^ scht , und wir r
^ en respektiert w
Erfassung ni
dem durch die Vers
uenderung erstrebe
werden . Die SSerf .

Die Achtu
bochste staatsbürge
National noch chris
graben .

die Tschech

, Belgrad , 24 . Nc
daß die ts

^ ß 'ei-nngen der
flefteÖt hat, bis zui
^ i o n a n z i
endgültig liquidier

Politischen Ve
uKn - Falls die !
«Ä » " ick

chechoslowakisck̂ 3
Ä * r"nfl in d
fpn s

' ntI £t anznmten der Kleinen C
lin Südslawieri
mm ^ unterneh^n rt Sowjetrußlc
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